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WohlEdle Veſte und Wohl
Furnehme inſonders hochgeehr

te HErren und Patronen.
Enenſelben uberreiche all
hier in ſchuldigſter Obler-
vantz einige Poetiſche
Blatter welche wie ſchlecht
ſie auch ſehn mogen dennoch

einer gutigen Auffund An
nahme ſich getroſten weil ſie

in die Hande ſolcher Perſonen gerathen die ſo
wohl durch den Flor außlandiſcher Handelſchafft
als geſchickte Conduite und fleiſſige Leſung curi-
euxer Bucher Dero NahmensGedachtniß in
Lubeck unſterblich machen.

Jch ſchmeichle Jhnen nicht ryochgeehrte
qHerren und patronen wenn ich uber diß mit
Beſtand der Wahrheit ruhmlich anfuhre daß
Sie mehrentheils die Ehre gehabt Dero
in GOtt ruhende cherreu Vater als furnehme
Glieder des Raths zu kennen ſo das Ruder dieſer
Stadt weiland glucklich gefuhret Andern
theils aber mit ſolchen Familien ſich zu verbinden

die ihrer Herkunfft und Geſchicklichkeit wegen
Lubecks billigen Eltitn verdienen; Werde auch
nicht irren indem auß ſichern Proben zeitheroge

ſpuret



ſpüret zu haben bekenne wie Sie allerſeits
zwar die Freunde des Mercurii hoch achten daben
aber die Bruder der Minerven auch nicht gantz
verſchmahen.

Jn Betrachtung deſſen uberliefere Jhnen
umb deſto williger gegenwarige Blatter nicht
zweiffelend meine chochgeehrte cherren
und batronen werden nach beywohnender Gute
geruhen ſelbige eines geneigten Blickes zu wur—
digen; ſo wie ich hingegen verſichern kan daß die
Kuhnheit ſo hierinnen brauche nichts anders als
eine ſonderbahre Hochachtung vor Dieſelben

insgeſammt nebſt der Verbindligkeit wegen
unverdient genoſſener Gutthatẽ vor die Meiſten
auß dero Geehrten Anzahl zum Grunde
ſuhret.

Sie gonnen demnach meinen geringen Blät
kern das Gluck eines gutigen Anblicks mir aber
auſſer dieſem nichts als die Freyheit daß ich Zeit
Lebens mich nennen moge

WohlEdle Veſteund Wohl fůr
nehme inſonders hochgeehrte
cherren und patronen

Dero allerſeits
gehorſamſter

Nè. Schlot.
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Borrede
An den Leſer.

W Jer ſieheſtu Blatter der du ſie anzuſehenNe unwerth achten: Beydes laſſe mir
abnwürdigeſt; doch du magſt ſie auch eines

gefallen und will deinen Augen du magſt meiner
Feder die Freyheit gnnen. Bielleicht gefallt es
dir etwas anſtandigers zu leſen: immerhin!
Habent ſimiles labra lactucas.

Was der als nutzlich preiſt iſt je
nein nicht geſund:

Denn einerley Salat dient nicht fur
jeden Mund.

gſt jemand auß der Zahl der Sonderlinge qvi
nihil reſtum, niſi quod ipſorum moribus con-
veniat, putant  Ner verſchwende anderwerts
nicht aber auff diefe Blatter ſeine delicatenBlik.

ke damit er eines verdrießlichen Adſpect;, und
ich der Muhe uberhoben bleibe in gegenwartiger
Vorrede ihn anzureden. Findet ſich im Gegen
theil wie ich nicht zweiffele ein oder der ander Le
ſer der zu neuen Sachen ein neubegieriges Auge
mit bringet ſo wird er entweder Bienen oder
Spinnen Art an ſich haben; Das erſte iſt zuwun
ſchen das letzte nicht zu verwehren weil die Ge
lehrten kangſt auß der Erfahrung gelernet daß
ohne Unterſcheid alle Blatter ſo der Helicon lie
ſert beydes von Honig ſammlenden Bienen ge

nutzet



nutzet und heßlichem Ungeziefer beſchmutzet wer

den. Waes die Meinigen anbetrifft ſo ſind ſie in
keinen frembden ſondern nach und nach in meinem

eigenen Gartenabgebrochẽ: Kan ihr Safft geneig
ten Gemuthern zu beliebter Vergnugung wenig
Honig ſo wird er verhoffendlich denen ungeneig
ten auch keinen Gifft zubilliger Erbitterung koſten
laſſen. Zweiffelt jemand ander Oewißhelt der
durchblattere falls er will dieſe wenige Bogen
alsdenn wird er in der That beſinden daß die jeni
gen von mir mit Fleiß außqemuſtert worden dar
uber mancher bißher ohne Urſach die Naſe gerumpf

fet der zuvor genau hatte forſchen ſollen ob die
verſpurte Bitterkeit dem unſchuldigen Blate oder
ſeinem durch boſes Gebluthe verderbtem Geruch zu

zuſchreiben? Der!Nenſch fuhret eine ſpitzi
ge Feder! Das iſt die gemeine Klage die ich ſo
wol kenne als von Hertzen wunſche die ſpitzigſte
von der Welt zu fuhren doch in unbekandten
Perſonen hochſt empfindlich anzuſtechen. Der erſte
wurde gewiß nicht ſeyn noch der letzte bleiben
welcher das Schroot und Korn ſeiner Schreib
Art auff den untadelichen Poetiſchen Fuß geſtellet:

licuit, ſemperq; licebit,
Pareete perſonis, dicere de vitiis.

Die Feder war vor dem und vleibt es
wol gewohnt

Daß ſie die Laſterſtrafft und der Per
ſonen ſchont.

An dieſen alten Wet Stein habt in der Zeit meine



Feder geſcharffet wenn ſie nach paſſionirter Leutt
Judicio zu ſcharff geſchrieben; und wie leicht ſolte
es mir ankommen (wo mich nicht gewiſſe Abſicht
zuruck hielte) manchen eines Lachens? wurdigen
Jrrthums zu uberfuhren dem es ſonder Zweiffel
getraumet als ob meine Fauſt ihm Neſſel-Blat
ter gereichet daran er ſelnen guten Nahmen noth

wendig verbrennen muſſen. Exempla ſunt odi-
oſa, ſonſt konte einen Narcisſum zur Probe dar
ſtellen welcher mit den Gedancken ſchwanger gehet
er ſen letzt durch das Wort (Faber) von mir getrof
fen daich doch wofern es getroffen heiſſen ſoll/
den ſatyriſchen Hammer wider die Schmah
Schrifft des langſt verfaultenkabri Tanaqyil* ge-
brauchet an den andernaber ſo wenig gedacht als
an die Kohlen darinn ſeine Vorfahren geblaſen.
Du darffſt demnach Leſer dieſe Blatter an
zugreiffen keinen Scheu tragen; ſie ſtechen niemand
als den jenigen der den Stachel entweder in ſeiner
Einbildung oder dem verwundeten Gewiſſen
fuhlet. Was die Materien belanget ſo mache
mir die Hoffnung es werde derſelben Abwechſe

lung Verſtandigen nicht mißfallen ſondern mir
hiernechſt Gelegenheit geben ſo wohl von geiſtlichen
als von weltlichen Blattern denen Liebhabern die

andere und dritte Hand ·voll einzuliefern. Juzwi
ſchen lebe wol und urtheile nicht ubel! Das erſtt

wünſchet dir das andere dieſen Blattern

Autor.
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Ser gelehrte Kdel

Bey dem Docktorat Herrn Gotlkfried
Helden verthadiget.

Soor  die ihr Schlacen-Werd fur rtiuts Sllber
wehlet

Und ſchlechtes SpiegelGlaß glelch Diamanten
ſchatzt;

R Luch meluſich die ihr nur der Udnen Mente zehlet
Und ſelbft als Nulle ſchtint den Nullen biygctfittt

Vie ihr das GĩttenBild des kablen Adeis ehrt
Jdr ſepd derzeiht es mir) techt ungemein bethurt.

Was nutzt der bunte Kram geerbter Ritter Jaduen?
Wat dient der Buffels-Konff der euer Waptn zlert?

Was helffen Helm und Schild don langft verfaulten Uhnttn
Und derpolterte Stabl den euer Harniſch fuhrt
Vou tauſtud Jahren her  Ein kluger macht den Schluf
Dafß dieſer HaußRath noch den Trodel fulen muj.

Oen Ubeil ſchelt ich ulcht.lch kentie ſeinet Güte
ODij euge Saal Ulehen zelgt mauchen Edelmauu

Der hochgebehren iſt von dinrunfft und Geblutt
llub fiebt ein ſchunes Buch doch mit Verguügen au.
Mein! Wer den Udel bloß in Fabu' und Abuen fucht
Jſt ein verhaftes Bilb der litren SodomsZrucht.

Geſttzt daß deln Geſchlecht von alten Helden flammtt
ODer Ruhm iſi Eltelkein unb tin geborgies Gut

Ju Jall die Tugend dich als Mißgtbudrt verdammtt
Und keint Helden-That beweiſt das edle Blut:;
Vlel daher uelgt dein Werth wenn du Achilles bift
Ob ſchen der rich gejtugt Therfites ſelber iſt.
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W8 οÊÚνOrr alten Adel wuchs auff keinen fremden Ztigen
Jhr Uuge mertkte nicht eutlehnten Zierrath an;

Kont' jemaud ſich nicht ſelbfi durch tapffiet Thoten zeigen
Durch Tugend durch Verfiand der war kein Edelmaun:
Nun aber hat das Blat fich leiderl umgtwandt
Jadem ein Eſel offt für Edel wird erkaudt.

Oer den der Pfeffer reich, der Reichthum ſtoltz gemachet
Kaufft in den Adel fich fur tauſend Thaler eit

Und giebt den Handelan; Jn dem der weiſe lachet/

Daß ſolch tiu PfefferSackwil ftreuger Juntker ſeyn:
So kömmt der offne Helm auff Kind und KindesKind
Die lhrei Vater gleich an Wit und Tugend ſind.

Unus ſolchem Holtte nun wird ein Mertur geſchnitten
Den der gemtine Mann faſt wie den Fürſten ehrt:

Komut aber an den Hof ein ander Zreund geſchritten
Der in das blaſfe Rtich der Wiſſenſchafft gehort
Und halt um einen Dienſt gaug tieff zebücket an

So fragt man ihn: Monfitur iſter ein Edelmanun?
O Sppoit! Heiſt dij alltin aus edlem Stamm entſproſſen

Wenn man den MutterHeerd ſonft aber nichts geſchaut
Und für das Vaterland mehr Wein als Blut vergofſen?

So ſteht der Udel wol auff ſchlechten Grund gebaut.
Docth hat tin Zurſt nur nicht don Leim' ein Hertz gemacht
So wird er nimmermehr auff dieſen Wahn gebracht.

Er keun't was Tugend ſey und ein gelehrtes Wiſſin:
Wer bieſen Aldel hat den zeucht er jeuen vor

Die mit der Uhuen Glantz ſich uur behelffen muſſen

Uund offnet ihm zur Burg der Ehren Thür und Thor;
Upollo ſchreibt ſtin kob ans hohe SternenHauf
Und Famna ſtreut es hier mit tauſtud Zuugen aus:

ODit Juno btut ihm dar den Schluſſel zu den Schatet
Oarau rs gar zu offt dm ſtreugen Juncker fehlt;

Minerba fleht bereit den Hut ihm auff zu ſetzen
Der von der Niedrigkeit ihn weit eutfernet zehlt;
Die kiebes-Göttinn ſelbſt der Schündeit Richterlut
Reicht dieſem werthtn Sohn ihr liebſtes Kleinod hin



Do ruymi nun wit ihr wout vru aoriturer uhneunOie ihr ſonſt nichts befitzt das ruhmens wurdig iſt:
Trotz't immer auff den Kram zerlappter KriegesFahntn

Und pfläantzt die Unart fort auff eures Vaters Mift:
Gelahrtheit legt indeß eln ander Ruſt-Haufß an
Das auch die RichtSucht ſelbſt mit nichten tadtlu kan.

Jhr Helm iſt die Gedult bey embfigem Sltuditten
Darauff ein grüuer Buſch von Hoffuungs-Ztedern fieckt;

Erfahrung pfleget ſie an Pantzers Stat zu fuhren
Uand Demuth iſt der Schild  der ihren Leib dedeckt:
Die kluge Wachſamktit iſt ihr beruhmtes Schwerdt
Und ein geſchicktes Buch das beſte Tummel-Pferd.

Jhr Wapen iſt ein Feld halb weiß halb blau gemahlet

Darinn Meduſen Haupt und Schlangen-Haar erſcheint?
Weiß zeigt die Unſchuld an ſo in dem Wandel ſtrahlet

Und alle Thaten ſchmuckt Blau daß mans treulich mtint
Und der bekandte Kopff ſo manchen Feind erſchreckt
Zielt auff die WunderKrafft die in den Kunſten fledt.

Der WahlSpruch den fie ihr aus tauſenden erwehlet
Ging kurgzze Zeit zudor durch Ulexanders Mund

Eh' ibn des Hinmmels Schluß den Todten zu gezehlet
Uud alß bie treue Schaar unoch um ſein Laaer ſund;
Er ſprach: Oem Wurdigſten verlaß ich melnen Thron;
Dem Wurdigfien ſpricht ſie /gehort mein Ehren kohn.

Bu dieſer Hohelt kan kein kahler Juncer kommen
Oer nie geſchäfftig iſt als wenn er Haſen hetzt;

On abtr edler Held biſt freundlich auffgenommen
Und baſt den Purpur-Hut dochſt- wurdig auffgeſettt.
Wer nun auff gleichen Schlag ſich auffwarts ſchwingen kan
Macht durch den Udters-Jlug ſich ſeibſt zum Edelmann.

Ben dieſes nicht vergunt bewundert uur dein glaugen:
ODu biſt der Sounen gleich die hat ihr eigen Licht;

Der Adel den du führſt hegt nicht ſo ſchlechte Greutztn/
Dadb nrch der ſcharffe Zahn des tollen Neides bricht.
Dij in der ſchone Danck WolEdler fur den Fleiß
Den die gelehrit Zunfft nicht zuug zu rubmtn weiß.
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S6 6Grẽ Uuge Sqhleñen der Stadte Zier nnd Ttone
Budorais freutet ſich es jauchzet HerrenStadt;

Saline ſchmeichelt dir als neuem EhrenSohne
Oen ſit nur gar zu gern in ihren Armen bat:;
Ja! wos die Zeder jeut nicht fuglich melden kan
Beut Coburg ſelber dir mit beydtn Handen an.

Indeß da mauche Fauf fich hbchil berbunden ſchätet
Zu ſteigen in dein Lob durch ein geſchicktes Blati

So wird ein kurtzer Wunſch von mir bieher geſttzet
Oer wenig don der Kunſt geübter Dichter hat:
Wol/-Edler Muſen-Frennd ſep Himmtlab beglullt
So lange bij der Urzzt zum Patienten ſchidt.

Ôν νανν: νννο ννον: οναν
UMP O E T

A R

SPLENDIDAMISERIA,
Odtr

Die koeten als ElendsThiert
Bey dem Abzuge.

R RNg. g. nditich/ JU. L.
Nach Bergen J. Menſ. Septembr.benalet.

 Je ſtolize Poefie trägt wahrlich ſchlethten Nutten
Weil mancher daro fich doch kein Mecenas, ſindt?

 Weifſ gleich ein bolles Blat mit ſelnem Kram zu
flutzen

Man maa ſich eheebi Freund/ Minerven Bruder ſchreiben
Was hilfts Miſeria wil deunoch Mutter blelben.
Der Vortheil fleucht fur ench idr Nagelneuen Dichter

Idr derer Mißgebndrt Tagtäalich hrtteln atht:
jDie Thaler fallen nicht durch Gr lienreicht richter

Dalt



Kein lrus iſt dadurch ein ſchwerer Croſus worden.
Was nutzt ein friſcher Krantz don dichten Lobeer Blattern

Weunn ihndtr Kayſtr ſelbſt um deint Schlaffe flicht?
Grſttzt er ſchütze dich bey ſchweren Dountr-Wettern

So füllt er doch mein Freund den teeren Magen ulcht.
O ſchleuß bey Zelten zu den Kunſt gefüll'ten Kafien
Souſt mulln fiebenmahl in einer Wochen faſten.
Der welcher mit Manier das keder weiß zu dehnen

Und nach Geleaenheit in alte Sohlen beißt
Gewinnt ſtin Bif'chen Brodt ber abaenuitzten Zahnen

Jndem Hanß Sachſe ſich mit dloffer Hoffnung ſoeiſ't:
Uch! laß die Nagel gantz und ſchmachte doch nicht laäuger:;

Die Feder iſt zu leicht du dürrer MeiſterSanger.
Oein Himmetl ſparet dich auff dieſe kargen Stunden

Da mancher kuelio den kalien Thaler drückt,
So leicht die Keule fallt auß Hereuls Fauſt gewunden

Wird auch ein Lubiſch Marck dem Geitzigen tntruckt.
Bleib Opitz wo du bift ſonſt muſtn Beſem binden
Ju fall du Brodt und Saltz wilt in dem Hauſe finden.
Zezt avillet wenig Gold aus der papiernen Muhe

Wenn Bbavius ſein Blat mlt raren Grillen ſpickt;
Der Stumper zehlet nichts als Knochen reiche Kuht

ODergleithen Pharao dort traumend hat erblickt.
Oeiu Hirn mag noch ſo grob don Verſen ſchwanger zthen
Eo wird die Waart doch kaum eintn Kauffer ſeben.
Wie aber? Jſt dlelleicht ein Lobſpruch zu erjagen

ODer ſeinen Reime-Schmid dij an die Sterne tragt?
Umſouſt! Man hört vielmehr den Bruder Omnis ſagen:

Dort aeht der armt Tropff der ſich mit Melluen ſchlagt!
Offt muj die edle Kunft fich außgeziſchet wiſſen
Von Knaben die uoch kaum ihr Jlbel Buch zerriſſen.

Nicht beſſer gehet es dem voll ſcandirten Bogen
ODer Meiſter und ſein Werck ererben gleiches Glüc)

Kommt dij in Folio manierlich auff gezogen
So ehrt man kaum die Tunſi mit eintm halbtu Blick;

u 4 Hier
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Wt(e)6Hieruechft wird das Papler an jeuen Ortgetragen
Wo man Erleichterung ſucht fur den vollen Magen.
Hat irgends Rols Grimm die Feuſter hart blesſirtt

So nimmt Sartorius ein eruditts Blat;
Wennbieſts nach der Kunft geſchicklich ift formirtt

Daun wird es angeleimt und dient an Fenfiers Stat.
IJhr Dichter ſchreibtt doch! Jhr briugt es boch auff Erden
Wenn eure Carmina durchlauchtig konnen werden.
Harpaſt« biſfin da? Verbrennm nicht den Braten

Dit fette Martens- Gaus muß wol gewartet ſepn;
Wit? Oirnt ſchlaffſftu halb? Jch wil dir treulich rathen

Nimm dieſes Carmen hin und kleide ſie darein;
So rufft die liebe Frau. Ein rares Gluckauff Erden
Wenn Dichter Martyrer beym Kuchen-Feuer werden!
Geh's Hanf die reiffe Frucht vom Ucker heim zu holen

So ſparet Grete nlcht den Vorrath den fie hat:
Slie legt die Schweine-Wurſt auff angtörandte Kohlen

Und windelt fie fein warm in ein geſchidtes Blat.
Wil Martha für das Hauß ein wenig Seiffe kauffen
Was gilis? Ein Carmen wird mit in die Waſcht lanfftn.
Das Oluck iſt elnerley bep Fuſchern und Poeten

Denn Korn wird fur der Spreun don wenigen erkandt:
Die Bafilifken-Art wil alles alles tödten

Tros bleibet ihr ſo nah als Rutilus derwandt.
Man greiffe nur einmahl dem Narren an die Schellen
So fangen Laff und Mops und Melac an zu bellen.
Wolan es ſes darum! laß unſre Zelten toben

Laß unverdieuten Hohn der Dichter Rente ſeyn;
Otr Kunſte wahrts Lob bleidt doch an ſich erdoben

Trägt ihre Cyndte gleich nicht Ehren-Garben ein:
Ein Welſer achtet nicht was Kuntz und Kälthe ſagen
Und laffet ſich wol zar von dummen Eſeln ſchlagen.
Wol Edler weiſtu auch warum ich dieſes ſchreibt

Warum Dir meine Fauft ein Blat voll Reime ſchickt?
Zedoch Du kenueft ſchon was dieſo Feder treibe

Da dein Verhaugniß Sich uns ans den Uugen rückt.
Mein Mund if nicht geſchiet das Reiſe wol zu ſagen

Drum



ODrum hat er ſeiue Pflicht der Feder auffgetragtn.
Gewiß der Haupt-Verluſt iſt Thränen werth zu ſchäten

Wenn Gluckund Zufall unt die Gonner dureie macht;
Denn dieſt ſind dem Werth des Ooldts dor zu ſetztn

Ob gleich eln Geitzhalk mehr auff ſeinen Mammon acht.
Du magſt nach Oſt und Weſt nach Norb und Süden laufftn
So wirſtu fur dein Geld nicht einen Holuich kauffen.
Man darff hie nicht den Mund vertrauter Freunde fragtn

Dit Lubtck ins geſampt als liebe Sohne keunt;
Mich däucht als dor' ich gar die Schaar der Fremden ſagen:

Der neunt die Redlichkeit der unſern Hoöltich neunt!
Jch ſchrelbe nicht zu viel nnd muh es ſelbſt gefiehen
Der ich als Spatling mich in Deiner Guuſt kauſehtn.
Du folgeſt Werlheſter nicht den berhaßten Sprunen

Die aus den Bluhmen Oifft zu ſaugen ſind bemuht;
Offt war deingeit, Vertreib mein ſchlechtes Werckder Sinnen

ODas mancher durch den Roſt der ſtumpffen Hichtelzieht.
Denn dacht ich bey mir ſelbſt: Liebt choltich meine Litder

So ſchnattert immer hin ihr tummen Ganſe-Bruder!
Ooch was erheb' ich vlel den Strahl don meinem Glücdle

Der ch nur gar zu bald zum Untergangt ſenckt?
Jch zehle leider! nichts als lauter Abſchieds Blicke

Da meine Sonne ſich nachlhren Bergen lentkt?
Nun kan ich weiter nichts als Trauer Oden ſchrelben
Well Nacht und Finſterniß um Geiſt und Feder bleibtn.
Wie? Holtich halt dich nicht die treue Schaar der Lieben?

Vergib weun ich zuletzt im Fragen kühne bin.)
Hu biſt hier in das Buch der Redlichen geſchrieben

und dennoch wendeſtu den Lauff nach Norden hin?
Jedoch was forſch ich vlel? Du laft die Schaar der Deinen

und wilt auch anders wo als hier in kubeck ſchelnen.
Wolan ſo reiſe denn in GOttes Schntz und Schlrme

Dem Schiff ſey bon der Wocht der Serapkim uwringt
Die Geegel fuhlen nicht das Brauſen harter Sturme

Biß ein beglückter Tag Dich iun den Hafen bringt.
Jnzwiſchen wird dein Kuecht gnnt GOtt ihm nur dag Liben
Die Uugen unverruüct nach Detnen Berger hiben!

As Lob
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—AAteyéeLob der Vergnuglichkeit.
J.

Fruff rine undergnugten Hertzen
u Die ihr euch dergeblich kranekt
Und durch ſelbfteerwehlte Schmertzen

In das Meer des Kummirs ſenckt:
Unff! ich wil euch etwat weiſen

Da die Seelen allezelt
Mit derGtter Koſt kan ſotiſen:

Oas ſol ſeyn Vergnugiuchkett.

Neulich alß ein ſchoner Morgen
Grüſſte die beihaute Welt

Gieng ich frey von bloſſen Sorgen
Auff tin Segenrelches Feld;

Tanſend anzenehme Sachtn
PVand ich zierlich aufgeſtreut

Ulles ſchien mich an zu lachen
Und war voll vergauglichkeit,

3
Grafß und Blumen trugen Kleidtr

ODavids Sohn aino nit ſo ſchon;
Gleichwol liej ſich hle kein Nelder

Oder ſcheeles Unge ſebn:
Und wenn wir mit Kleidern vraugen

Spo zerberſtet ſchler der veeid
Und verzehrt ihm ſelbſt die Wangen,

Odir Unvergnuglichkeu!
4.

Canſend Schaafe ſah ich wriden
Jhre Koll war friſches Graſ;

Deunoch liej auff grünen Heiden
Sich nicht ſpuren Grol noch Haß:

Vodut tin Bruder brey dem andern
Eo liebtEſan Zand und Strilt

Jatoh



Jacob muß dbey Ztitin wandern:
Das matht Unvergnuglichken.

J.

mMancher Vogel ſucht mit Muhe
Biß er ſeinen Hunger ſtillt;

Dafur danutt er in der Frht
Dem /der ihm den Kropff gefullt:

Schlaffend giebt GOtt uns zu eſſtn
tiud wir murren jederzeit

uliles dancken bleibt vergeſſen;
Das helſßt Uavergnuglichkeit.

s.
Sth ich wie die Kinder ſplelen

und bey klarem Sonntuſchtin
Sich in dickem Staube wühlen

Bil ſie matt und ſchlaffria ſeyn
Deud ich:Wanun die granen Haare

kegten allen Stoltz bep Selt'/
O! ſo wuſten ihre Jahre

Nichts von Unvergnuglichkeit.

70
Uuff demnach ibr Sauer Topffe

Die ihr voller Grillen ſitzt
Uud die woblaenlagten Kopffe

Mite den dirren Armen fluut!
Laßt der Kummer euch nicht ſchlaffen

Schau't der Blumen buntes Kleid;
Lernt don Kindern Voneln Schaafen

Wat da ſep Verguunlichken.

Aiean anr ararnatDie klagende Gedult.
ĩ.

aur Jmmel darff ein Kuetht dir klagen
hi Vanu dergauter Zungen Vifft

Bal



hh—ãld durch ſingen vald durch naaen

Den gekrancten Lanmurh trifft;
Oder wil diin ſirenger Schluß
Daßj ich ſchweigend leiden muß

2.ODoch wie kan die Zunge ſchwelgen

Wenn das Hertze wird verleizt?
Nein! Jch mnß die Wuuden zeigen

Well der Neid den Zahn uoch weitt
Und als ein ergrimmtes Schwein
Schaumend auff mich driuget ein.

3.4
Zelat ein Hund doch bey den Schlagen

Seint Noth durch Henlev qu/
Biß er ſich nicht weiter regen

Oder Aufflucht finden kau
Und ein Wurm der krümmit ſich
Wenner fuhli den NadeiStich.

4.
Orwer wll denn mir verwehren

Wat ein Hund und Wurm ſonſt thut
Soit ein Menſch ſich nicht vifchwertu?

Himmel hier ift Zleiſch und Blut!
Oarum andre doch den Schlüt
Daj ich ſchweigend ltidtn innj.

Jh—Die triumphirende Unſchuld.

Wochet Gifft ihr falichen Herten!
ünnes Mein Gewiſſen beiſt mich nicht
Jch kan lachen bey den Schmerttn

Wenn dit kaſterZunge fticht.
Older dügen wird ſchon Rath
Hui ich mich nur für der That.!

2eWatchs muß bey der Olut zerrinnen
J



eip ztrſchmetizi cin warmtr vag
Und das Wertk verhaßter Spinntn

Fallt durch elnen BtſemSthlag:
AUlſo gruuden wie bekaudt
kügen fich auff Unbeſtand.

3.
Dieſer ſchilt mein frepes Singen

Jener ſpricht ich ſep jaloux;
Der dermeinet mich zu zwingen

Alle tadeln was ich thu;
Und ich dend' in meinen Sinn:?
Plandert vhne Grund was hin!

4.
Mopſur wil ich ſol verſauren

Obne Luſt und ZeitVertrelb;
Mopla laſt mein Thun belauren

Durch ein altes Trodel. Weibz
Bepdeu geb' ich den Beſcheid:
Lanret bij ihr müde ſeyd!

5

Mancher laſt die Naſe haugen
Weil ich ſelu aeehites Hauß

Einmahi bin borber gegangen
Und fieht als ein 2 vger aus z
Ooch ſtin ſautes Ungeſicht
Todtet mich noch lange nicht

br
Wenn mich nur ber Himmel ſchütgk

Und der Unſchuld Seide deckt;
Wenn mich Wabrheit unterfiuütet

Und Gedult die Wunden leat
Denn ſo ylaudert lieat und klagtz
Traumt find ts was ihr ſagt



Auſf die Cormne.
1.

Noriane hat der Keuſchhelt ſich entriſſen
 gdr frtcher Fuß kenut keiue Ruh

Er eilt derkehrten Wegtn zu;
Juzwiſwen fthlafft für Luſt ihr trundeues Sewiſſen;

Verweiſtt ihr ein Jreund daß ſit ſo thörlcht thnt
Eds iſt ihr erſtes Wort: Jch fuhle Jleiſch und Blut!

2.
Corinne zeuch ach! zeuch den Fuß zinüle

Und daämpffe die verdammte Glut!
Die Jugend weiß nicht was ſie thut

Wenn Welt und Eitelkeli zeigt Sonnenzleiche Blice:
Gie ſtößt derwegen hin was uach der Tugend ſchmetkt
Und ſpelftt nicht alj wenn dir Wolluft auffgedeci.

3.
Womilt hat doch die Tugend dich derligti?

Bedendke was dein Frevel chut
Und fage nicht von uleiſch und Blut!

Wir geilen Regungen Vernuunfft eutargen ſettet
Und nimmer mullg iſt der hat die Waffen au
Womit er Fleiſch unb Blut garleicht bezwiugtun lau.

4.Gib gute Natht den ſchlyffrigen Eebancken

Vernimm was Zucht und Tugend ſyricht
und folar buftn kuflen nlcht

Verftchleuß fur ſle mit Zleiß des Herteui euge Schranden;
Ulſßdenn ſs wird deinkeir ein relner Temptl ſeyn
Da Keuſchheit Schaam und Zucht verſchweſtert ziehen ein.

2

Notdh ill es Zeit der Wolluſt zu eutfliehen
Und ihrer freyen Seladeren:
Uch !reiß das raule Garn entzwer

Sr den vrerwehnten Juk auff glattes Eij wil ziehen;
Beſiege Jleiſch und Blut nach Magdaleuen Urt:
Onu bin lent was fit war Nun wirdt wat ſie ward.

6. Oun



6.
Du darffft darum nicht zu den Nonutn lauffeu

Und kerkern deine Freyheit ein
Jn angemaßten Tugend Schein:

O nein Corinne, ntin? man wil dich nicht verkauffen:
Jndeſſen mache mir und andern nicht bekandt
Daß du von Fleiſch und Blut im Windel ubermanut.

v ne enenn Ell Vathſeba den keib mit kühlem Waſſer netztl

an  trſce Sruſlis heSrunſt geſcgettO/patte Bathſeba das Bad geflellet ein
So ware fit ſo wol als er geblieden rein!

ot ao g  gtn:. oxs ot d,  d o h ot d
Auff die Erniedrigung

der Fontangen.
wn chfi wolte Ludodlg ſtin fiolues Bildniß ſehn;
Dddoon alß er mit Bedacht die Sieges,Palmen zehltt

Die un den theuren Zuß in lan ger Ordnung fiehn
Da merttte diefer Held daß etwas aroſſes fehlte:
crrieff: Morbleau! man hat dergeſſen bey zu tragen
Daß der Fontangtnſſtacht von mir auffs Haupt geſchlagtu.

1ον νν: ονο νν νον: vνον
Das reformirte Frantzoſiſche

Wapen.
ED Je? Braudreich wlitu noch mit Lillen ſtolileren?
ru Unmſeuſi! Du irreſt dich! Es muſſen Kroten ſtpu
Die kanſftu fuglicher in Schild' nud Wapen führen

Go flimmet VBildb und Art genauer uberein:
Deun Lilgen konnen Safft das Hertz zu kühlen geben

Und KrotenOifft verkurgt auch Konigtn ibr ebtn.

n—



οοναον—Ein Recept fur den boſen

Magen.
NWeanders Verſe lind bon ungemeiuer Urt;
EoOSit konnen mich recht innerlich bewtgen:

Deun/ alß mir neulich ubel ward
So daß ich wich hald kranck zu Bette mufie legen
Dathat ich einen Blick in ſeint Liebesbiedir

Und fand erwunſchte Beſſerung;
Mein boſer Magen gab dtun gantzen Vorrath wieder

So bald ſein Tichter-Geiſt mir durch die Ohreu drung.
Wer hatte wol an dis Recept gedatht?

Und darnm hab' ich auch den Schluſ bey mir genommen
Geln Werd ſol an den Ort noch dieſe Stunde kommen

Wo man den Rucenbloj den Magen leichter macht.

t gh alha lſo ghjoe  o dhb cl elo
Aus dem Lateiniſchen Rothmaleri.

Sge ſo das Venun Spiel zu ubermaßig trelben
m Oiepflegen ſprath Alan an den Frantgoſen bleibtn,

Da lathte ſeine Frau und ſagt' ihm ins Geſicht:
So ſterbt ihr lieber Mauu au dieſerKrandheie nicht.

——SAuß dem Lateiniſchen Logi.
Q Iet ſeltſabm lebtn wir dit Magbalis und ich!
 Tchliebt nichts als ſit ſie haſſtt nichts als mich.
Wolan! ich wil hinfort die Magdalis nicht liebeu
VBielleicht wird deun ihr Haß durch meinen Oaj dertriebtu.

vece b ö ö ν σν ονImbelles damæ quid niſi præda ſumus:

 Hr Narren dit ihe uns als halbe Engel ehret
Wund wat man tuch gebtut wie ein Oracul ſortt

Ey



Ep fragtt doch die Schrifft die nennt uns Etd undStaub
Und der Poete ſpricht wir Damen ſiud ein Raub.

vo g ou ci  ·alh ad o ſ  l ſo
Auff einen gekronten aber dabeh

ungeſchickten Poeten.
r ej Pbilopompus letzt vier Seiten boll geſchmieret
s Und zwar in Folio, bey lauter Weh aud Ulch
Da folgete der Schluß: Burch Schuldigk eit gerrieben

Schrieb diß ein guter Freund der nennt ſich K. G. P
Nun dieſts K. G. P. war ſchwerlich zu errathen;
Doch roch ein guter Freund bon ungefähr den Braten.
ODer Reim war wie der Weg nach Hamburg an zu ſehen

Bald ſtieg er hoch empor bald fiel er tieff hiueln:
Da ſorach Muſophilus: Jch kan es ſchon derfichen

Was dieſes K. G. P. im GrundTCryxt muſſe ſepn.
Es helbt un Fall' allie kein Oedipus don nöthen
Koth Gegen perlenſchmudck Alnd Gegen die Poeten.

wα íναναν οâννο νν: ννναν
Eine BleyWage uber einem Quadrat.

Stein/ mit der Biy Schuft:

c— un AngenMadj betrtugt den Meifter offt im banen;eo mehr den Frtpers. Mann der bloß darauff wil

trauen:
Nlun hle Verftand und Witz und dort das Blepy zur Hand
So dhat bein kiebesGluck/ und auch dein Bau Beſtaudt.

Ein Gebund groſſer und kleiner Schlüſ
ſel unter einander an einem Nagel

hangend mit der Überſchrifft:

B Non
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Non omnia poſſumus omnes,
Alle konnen nicht alles.

ann g Meſſalina lezt dis SinnenBild erblitktt
MWund eben einen Schwarm der Buhler don ſich ſchldkte

Da lachte ſie und ſprach: Das reimt ſich nicht bey mir
Ein jieder Schluffel paßt zu meiner Hertzeus Thur.

vsſ  n ö  t ö  ν ν ν νâ ν ν οtν
Auß dem Lateiniſchen.

N cum Presbytero, eum Principe, eumq; Poetà
—V Lis tibi ſit; feriunt ore, manu, ſatyrã.
Jurft Prieſter nnd Pott die laſſen ſich nucht affen/

 Site können dich mit Hand mit Mund und Feder treffen,

vlü bo chio «ch cl ĩo ohl clo cl alo lo
Eine lange Hiſtorie in zwo Zeilen

auß dem Lateiniſchen.
Qus, Pucii bini, Puer unus, nupta, maritus.

Cuitello, lymphã, fune, dolore, cadunt.
Zweyp Knabin eine Sanu ein Kind die Frau den Maut
Hat Meſſer Waſſer Strick und Unmuth abgethan.

ens he os be o e. o S ot 2o. hn ta.
Wett-Streit

Der Diana und Venus,
Oder

Jagdtund Liebes-Luſt.
J.

g uff Diana, von dem Schlaffe
van Auſf/is wacht die halbe Welt!
Damon treibt die muntern Schaafft

Dauulſh tin friſch /bethautes veldi
Weil



a—Well der Sonuen erſte Strahlen
Schou der Berge Spitzen mahlen.

2.

Schanu der Jager mit den Winden
Stebt auff jeden Wind bereit

Weiun ſie dich im Sattel ſiuden;
Komm les trägt die Morgen-Zeit

UAls der Jager beſftt Stundt
So nicht Oold doch Wild im Munde:

J

Allts iſt parat zum jagen
Nur es fehlt an dir allein;

Waldmanun hat ſchon augeſchlagen

Und das keib Pferd wartet deiu:
Jedes wunſchet um die Wette
Dich auß deinem JugerBette.

d.
Aais mag fich bey Venus ftrecken

Bij ans ſpute TogesLicht;
Wir ſind hie dich frup zu wecken

Dit erfordert uuſre Mflicht:
Sonſt verfallen wir in Straffe.

Auff Diana, don dem Schlaffe!
Das war der MorgenGruß ſo Vianen in der Zruhr

Gtunde unter dem Schal dieler Wald-Hürner (gebratht
ward alß die lieblich herfurbrechende Morgen-Rötoe tiuen
ſchouen Tag prophezeihete. Sie hatte fich ihrer Gewohuheit
nach auff elner Tyger-Haut gantz nachlaäßig din geworffen
und gedachte vielleicht mehr an die nechſte Jagd Luſt als be
näthigte Ruhe. Doch weil Sie von der letzten Bemühung
ermüdet in einen tieffen Schlaff gefalleun, ſo war k.ine Muñ
qre capable deuſelben zu unterbrechen bij Waldmann dutch
afft wiederhol'tes dinſchlagen fich zu melden begunte. Oitſer he

kanudte Thon ihres treuen Hundes brachtt die dibzöttinn bals

S a aüff
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auff die Beint und nachdem Sie ſich in Elle anklelden laſſen
zu Pferde. Der Ritt gieng Spoin-Sittichs dem nechſten
Forſt zu wilhen fie dijrnahl zu ihrer Luſt anßtrſehen und weil
ſich bald manch ſchönes Stuck von groſſem und kleinem Wil
de herfür that, war jtde von ihren Gefäährtinnen um die Wette
bemuht/ das auſtandigfie zu fallen. Diana inzwiſchen kam
anffdie Spur elnes Eders und alß ſit das rare Stuck vermit
telſt ihrer Hunde nach Verlauff tiniger Zeit entdedltt war fie
zwar ſo gludlich es an zu ſchleſſen dabey aber nach muhſahmer
Verfolgung deſſelben ziemlich trhitzet /dak fit ſich genöthigt fa
be eintn kab Trunck zu ſuchen. Wiil ſie aber bon den ihri
gen gart zu weit eutfernet/ritte fit ſeitwarts einer klaren Quel
len zu in Meinung ihren Durſt daſelbft nach Nothdurfft zu
ftillen. Kulin ſo bald ſle abgeftiegen/ und der benöthigten
Erqoickung zu eilete kamen ihr wieder Verhoffen zud Perſo
nen zu Geſichtt ſo in der daſelſt beſindlichen anmuthigen
Hole eiuander umbarmend eingeſchlaffen. Dieſer Unblick
machte die Gottinn ſo Schaamroth alj entruſtet daß ſie ſich
nicht enthalten konte nach Bogen und Pftilzu greiffen um
die Unebre des entheiligten Waldes durch das Blut dieſer
Vermeſſenen ab zu waſchen. Und gewiß ſie hätte ibr Vor
daben zu Werde geſentt wenn nicht Mars und Venus (diß war
das verliebte Paar ſo zn geheimer Buhlſchafft dieſen ſchattig
ten Ort außerſehen von dem Gerauſch erwecket durch larites
zuruffen ſich gemeldet. Venus indeſſen war ſe frech ihrt
Frevheit dor zu ſchutzen alj Diana behergt ihr Recht zu be
haupten/dannenherso geriethen beyde in folgenden

Wort-?Streit:
Diana.

cö¶ Cr mag mein Heiligthum ſo frebenblich eutehrrue
 V Venus. Mer mag ſo kuhne ſeyn zuohrtn mtint Luſt?

Diana.

Vite



Wc2α—Wie ſolte nicht der Wald Dianen zu gehören

Venus.
Mir iſt mein Eigenthum ſo wodi alj tuch bewuſt.

Diana.
Die Venus ſty derguugt mit ihren Liebes Netztn.

Venus.
Ja dieſe weiſ fie wohl im grunen auß zu ſettn.

Diana.
Die trage Venus kan dam Hetzen wenig ſagen.

Venus.
Ja wenn ihr Haſen hetzt ſo faug ich mauchts Hettz.

Diana.
ODir Zang erwecket nichts alß Jammerrelches Klagen.

Oas Klagen wandelt ſich in einen LiebtsSchert.
Diana.

Verſchertzte Frepheit giebt gewißlich ſchlechte Freudt.
Venus.

Vie Zweiffelt ihr daran ſo fraget nur uns beyde.
Diana.

Euch bepde frag ich nicht; die Jagdt ift mein Vergnügen.

Venus.
Jagt biß idr müde ſeyd; ich weiß was lieben helfi.

Diana.
Jch ſehe mauches Wild alj euch gepaaret liegen.

Venus.
Das paaren iſtdie Stur ſo uns der Himmel wilft.

Wie wennder Himmel euch wird dem Vulcan eutdecken?

Venus.
Was fragen Mars und ich nach dieſem lahmen Gecken!

Oas war der Juhalt des Wort-Wechſels den fie bey
derſeits noch wtiter wurden fortgeſetztt haben wenn
bev Dianen ulcht mehr Velieben zu jagen alß zu zan—
cken ſich erauget. Kaum horete ſit von weitem den Schall
bir Wald-Horntr da warff fie fich auff ihr Pfird ſo ſle an

B3 der
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ber Hand fuhrete: Sanug abtr zubor den bepden Vrrliebten
zu Trotz folgende

Atie.
gMo Er in der Llebts-Brunſt ſucht ſtin Vergnugen
W Der muß tin Freund ſelbſt eigner Marter ſthu
Er will nach Mucken Urt in Flammen fliegen

So nur betrtegen durch den blofen Schein.
Wer in der Liebes,Brunſt ſucht ſein Berguugen

Oer muß ein Freund ſelbſt eigner Marter ſeyn.

2.

Nein Venus, nein ich mag mich nicht verbrenuen!
So wohlfeil geb ich meiue Freyheit nicht:

Jn Baudtu kan man nicht geſchicklich rennen
Noch frey ſich nennen bey der LiebesPflicht.

Nein Venus, nein ich mag mich nicht derbreunen!
So wohlfeil geb ich weine Frepheit nicht.

3.
Wig geller Schaum berbuhlter Wechſel-Küße!

ODein Zutker-Gifft dient nicht fur weiuen Mund.
Schmeckt gleich der Zauber Tranck den kippen ſußt

Wird beym genicſſen doch das Hertzt wund.
Wea geiler Schaum derbuhlter Wechſel-Kuje!

Otin Zucker-Gifft dient nicht fur meinen Mund

4.
Ein gruner Wald derbleibet mein Behaaen

Den vwehl ich mir fur Aamors warmer Schooß;

Hie pfleg ich wenn mein Hund hat augeſchlagen
Manuch Wildzujagen von der Llebe loß.

Ein gruner Wald verbltibet mein Behagtu
Diu wehl ich mir fur Anors warmer Schooß.

Jea

Hler iſt Gefahrt tilt Schweſtern auß zu ſtellen;
Wen Hundgen meft to to wift Hndgen weſi!



Welz3)&
Die Venus ſey bemuht auff acilen Schwellen

Ein Hertz zu fallen das ſich treffen län.
Hitr ift Gefahrt eilt Schweſtern auj zu ſiellen;

Weſt Hundgen weſt to to weſi Hundgen weft!
Hierauffritte ſie ohue ein Wort ferner zu machen ihren Ge

fahrten entgegen welche indeſſen den Wald muhſam durch
kreutzet biß ſie ihre Diana angetroffen und continuirte die
durch Zufall unterbrochue Jagd-kuſt ſo lange als es dit Ge

legenhtit verſtatten wolte Venus hiugegen welche in den
Urmen des derbuhlten Krieges.Gottes die Zelt nicht beſſer
au pasſiren wuſte druckete ſelbigem mit eintr virliebten
Stellung die Hand und ſang uachdem Abſchiede der Wald,
Gittin nachfolgende

Arie.
Qho er in der Jagerey ſucht ſein Vergnuten
x ODer muß ein Feind von Luſt und Ruhe ſepn:
ESo muhfam mag ich nicht zu Felde liegen

Ein Wild zu kriegen weun der Fang trifft ein.
Wer in der Jagerey ſucht ſein Bergnügen

Der muß ein Jeind von ſelner Ruhe ſeyn.

z.

Nein BDelia, ich magnicht immer rennen
ESo theuer kauff ich mude Beine nicht:

Verllebte konnen ſich recht frep errennen
Und gluclich nennen ber der Liebes-Vflicht:

Nein Behia, ich maa ulcht immer rennen
So theuer kauff lch mude Beine nicht.

Wez wildt kuſt verhaßter JagerStunden?
Gefärbtes Wild dient warlich nicht dor mich.

Macht gleich mtin Liebes ·Pfeil den Steltn Wunden
Wer hat empfunden den gtlinden Stich?

Wea wilde Luſt derhaßter Jager, Stunden!
Grfarbtes Wild ditnt warlich nicht vor mich.

GB 4 J
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49.

Ein treues Hertk verbleibet mein Behagen
Erioa' ich dig! fo iſt dos Winprat mein.

Wenu ſith der Jager muß gzefahrlich wagen
So kon ith jagen nud doch ficher ſepu.

Ein treues Hertz verbleibet mein Behagen.
Erjiag ich diß ſo iſt das Willprat meln.

5.
Hier iſt die Bahn die kanftu nicht vermiſſen:;

Kowmm Enqgel komm! vergunüge meinen Mund.
Du wirft die ſiſſe Spur dnich heißes Küſſen

Zr finden wiſſen ohne Pferd und Hund.
Hier iſt dit Bubn/ die hauſtu nicht dermiſſen;

Komm Cugel komm!? vergnuge meinen Muud.



Myrthen-Blatter/
Oder

Jerliebte Gedichte.





Cleander an Roſetten.
DQo Ein Engel laj mich doch iu dieſem Briefe klagen
au Wiil Hertz und Zeder fich hierzu am beſten ſchickt
ODenn was vermag ich bir wol anders für zu trazen

AUlß daß mich noch die Laft der ſchweren Zeſſel drudt

So du mic angeleat. Jch fuhle Brand im Hertzen;
Wie lan deiu Wort und Brieff inlt Eiß verſchiveftert ftepn?

Bedeugdk es ſelbſt mein Kind/laß dir die Centner-Schwertzen
Alß Würckung deiner Macht, doch einft zu Hertzen zehn!

Wirff einen halben Blick auff dieſe ſchlechte Zellen
So wird dein Uuge recht der Sonnen ahnlich ſepn.

Oenn dieſe ſtreut ihr Gold der Strahlen auch zuweilen
Uuff ein verächtlich Kraut und rauhen KieſelStein.

Dianen Silber hat faſt zwolff mabl zu geuonmen
Seid ich von dir mein Licht die erſten Zuncken fieng

Nachdem iſt Morpheus uile zu Nacht mir vor gekommen
Es ſey deun daß er ſowie du gebildet /gleng:

Doch falls ich bin bemuht den liebften Schlaff-Geſellen
Ali unverhofften Gaſt zu drücken an die Bruft

So find'ich leyder! nichtz alß Unglucksdollt Stellen
Und ſpeiſe meinen Grifi mit bloffer SchatttnLuft.

BDlie Seuffter zehl' ich nicht die mein beklemmtes Heri
Mit Thranen untermiſcht alj Bothen an dich ſchidt;

Hievbon kan Zeuae ſeyn Pianen reine Kettze
Sie hat mein Elend offt mittleldig angeblickt;

Wenn ich bey ſpater Nacht mein banges kagerlaſſt
Den Kerdcker wo der Schmertz am minſten weiner ſchont

Und den geplagten Fuß ſet' in die KatterStreſſt
Wo meine Schone zwar doch kein Erbarmen wohnt?

GSie weiß wie maunigmahl mir deine Wohnungs-Schwele
ESo dir an Parte gleich gedient an Polfiers Stat:

Befrage fie darnm fie kennt die kalte Stell
Oie mich ſo manche Nacht alß Gaſt dewirthet däti

Hie laj ich meiner Pein den frepen dugel ſchieſſen
Dutrch klagen derer dahl den Sterurn trotzen kan;

ul
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Hie pflegt manch Thranen-Meer die Wangen ab zu fliejen
Und mancher Seufftzer üch zu ſchwingen Himmelan.

Du abtlieglit alsdenu in deinen Roſtn-Betten
Und ſchleuſt das Zuillings Paar der ſchwaruen Uugtn zu;

De in Obr hernimmet nicht den Schall von meinen Kttten
Jyr raſſcla unterbricht nicht deint fioltze Ruh.

Winn denn der Morgen fich in friſchem Purpur zeiget
So fieht er deinen Knecht erblaßt nath Hauſt aehn;

Und wenn das helle Licht der Sonnen auffwants ſielaet
So findet mich ihr Giantz gebudt und treftloß fiehn.

Oevn meld ich meine Noth/ doch levder! ſiummen Wanden/
Die ſo empfindlich ſeyn alß du Roſette biſt;

Os ſeefert dir mein Hertz ein Blat zu treuen Handen
Das noch don Thranen naß und reich von Klagen iſt?

Umtsnſt du bleibeſt hart ſo wie du flets geweſen
O' in Felſen. Hertze wied durch flehen nicht trwelht;

Hu mliſt von mir /O Schwertz! nichts hören ſthen leſen
Wie hat ein Cygerthier die Brüſte dir gerticht?

Haftu bor Mutter Milch der Drachen Blut atſoatn.!
Haß du keln Ange ſchlagſt auff meitie Liebes Pein

Und daß dein Hertze nicht durch Thrantn wird bewogen
Ja ja Roſeite, ja es kan nicht anders ſiyn. ĩ J

Wolan ſo moß ich dier die letzte Rachticht geben:
Schrelb mir ein fuſſes Wort das neue Kraffte alebt?

Eonü ſchreib' ich auff mein Grab: Cleander ſchloſ ſein kiben

Wiil tr Rolette ſehr jedoch umſonſt gellebt.οοα  αο ααοοα öα  d de t öα α

 ehh—Roſette an Cleandern.
DNleander, deine Tren hat endlich obgelieget;C Ztuch in Koſett?:n Hert mit Sieges Palmen ein!

Du haſt alß wie ein Held mit Nachdrutk mich bekriegtt
Prum mujß ich wohl bereit zur Ubergabe ſeyn.

Jch finde mich zu ſchwach den Anfalt ab zu ſchlaatn
v Vafrage dieſen Brieff er dient an Griſſels Stat

Hier



Hler wird ein jedts Wort miehr alp zu drninch fagtn
Was dein geſchickies Blat in mir gewurcket hat.

Uch! Freund ich bin beſchämt die Schwachheit zu gefiehin:;
Doch weil meinSchreiben nicht ſo Schaaluroth wird alf ich

So mag ts dir behertzt nur unter Rugen gthen
Und meldeun kurzz und gut: Roſeite litbet dich!

Hinfort ſoll deinen Geiſt kein falſcher Traum berücktn
Naoch der bethränte Mund beſeufftzen dtinet Pein;

Dein keib dauff weiter nicht die barten Schwellen drücken
Notd tine ſiumme Wand bes Kummens Zeuge ſeyn.

Vn darfffi nicht Thrän.eu mehr an Etat der Diute geben
Roſette wiſchet ſie mit treuts Händen ab;

Sie ſpricht: Cleander ſoll ln meintn Urmen leben
Hier offnet ſich dor ihn jedoch ein warmis Grab.

Jhr Auat wil uicht mehr von KlageZeilen wiſſen:
Es wůunſcht denGchetlder ſelbf nicht deſſen Schrifft/zu ſehu:

Walan! bereite dich zu recht erhitzten Kuſſen
Aljdenn wird fie verliebt und du vergnuget ſtehn.

So würd' ich Zwriffels frey der Zeilen Reiht ſetzen
So ſchrieb' ich halb perruckt war ich bvon jener Zunfft

Oer Schwefiern die din Mund an jtden Buhler wetzen
Und mchr auff Geilhtit ſehn all Tugend und Vernunfft.

Ich wurde ſo wie du voun Braud und Marter ſchmarmen
Rachdem ich aber nicht ein Kuchen Feuer bin

Daran ein jtder ſich kan nach Gefallen warmen
So nimm don meiner Hand diß Wortzur Nachricht hin:

Ich brenne doch von Zorn und Unmuth angttrleben
Weil man ſo wtnig mich alß auch fich ſelber kennt!

Wie iſt deun dein Verlßand bey Polter Hanſen blieben?
Cle. nein du biſt nicht werth daf man dich einmabl nennt!

Verdammter Aberwin! ein Zraulein meines gleichen
So kaum das U. B. C. in LiehesSachen weiß

Sol dir derſchwenderiſch ihr Hertz zum Opfferreichen?
Und ſtellen ihren Ruhin auff Spieaelglattes Eiß?

Niin nein bernieſſener du muſt zur ule ftehen
Vor Kafer/ gltich wle du blht meine Roſt nicht!

Als
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Wrlo a&Viei eher ſol man mich in Nonneun Kleidern ſehen
Als dem gehorſam ſepn was drine Thorhtit ſpricht.

Jnzwiſchen wo dir noch du kahler Troyff zu rathen
So däupffe bald die Glut die ſo vergtblich glimmt

Unb wende klüger an die wichtigen Dutaten
Die zin bekandter Freund vbor deine Verſe nimmt.

Genug! ich wil den Brieff du wuſt die Hoffuung ſchlieſſen
Und dentdken daß ich nicht für dich gebohren bin

Ein Karb iſi dein Gewinn den haft du zu genleſſen:
ODrumb wirff den Liebes Wurm als ich die Jeder hin!

An die ſtoltze unerbi

W Oll denn beine JugenbBlum!
Odu Meifter-Stuckder Erden

Soll der ſtoltzeu Schönheit Ruhm
Naurt ein Raub der Jahre werden?

Thn ach! thu dir ſelbft mein kicht
Ein ſo gzroſſes Unrecht nicht!

2.
Roſtn fallen in den Ganl

ODurch der Sonnen kurtzes flechtu
Wo des klugen Gartnera Hand

Gie ucht eilet ab zu brechtn
Und der kiülgen SilberPramt
Sgaut offt kaum die dritte Racht.

J

ODieſen Spiegel rath ich bir
Hen Ratur und Fruhling zeigen

Stelle dir Roſette fur
Umb den huhen Geift au deugen:

Oenu dle Zeut ſo Biumen bricht
Schont auth deiuct Schonhelt uicht

JBarumb ſo erlaube mit

Doj ich (freydavon ju ſyrechen)

bel



Daner Roſen friſcht Zier
Mag in erfter Bluthe brechen:

Wiltlen ſie und krummen ſich
Denn ſo der' ich: Nicht vor mich.

wgae. woe wν ονον ·νονν
Schlag-Waſſer her!

Er ſtirbt vor Liebe.

m— 16Weod bin britubt!
uUnd utiß den UngfiStelu nicht zu heben:

Wer hefftig liebt
„HGer muß als wie gefeſſelt lrbetn:

Verlieht und dennoch rnhig ſevn
Trifft ſelten ein.

Zwar mancher hofft
Vergnugnngs-Roſen abzubrechtn

Muj aber offt
Die Haud an ſcharffen Dornen fiechen:

Da ftufftet man: Ach! hatt ich doch
Dit Zripbtit noch
ut

Go gehn is mir! J

Mein Jur hat nch zu weit bergangen;

und bin dafur
Unl uie ein Wiid vom Gatn gefangen:;

Wer peißet nun das Ret entzwey/
Und macht mich frty?

4r
Nur eine Hand

Dilt mich gewlirdigtt zu binden

Kan. ſolches Band
hnu loſen ſich awar unterwinden;

Doſ vb ihr Ange ſieht auff mich
Oas fragtt ſich!
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Wναν
Lucanie,

Gelite bter Uprſprung meiner Schmerten
Du kennſt mein Weh

Sie nlmm es doch auch einſt zu Hertzen;
Kemu eilends hilff mir aus der Noth!

Sonſt hilfft der Tod.
62

Ich ſterbe ſchunt
Schan wie die matten Angen brechen:

Doch Amors SohnWird melnen Tod an dir ſchon rachen
Und ſtraffen deluen Eigenſinn

.Ou Morderinn l.
7.Du wirſt zwar noch

Nach dieſem frembde Lippen küſſen:
Gar wenig doch

Die ſo getren zu lieben wiſſtü.
Ach! aber Uch! die Lieb' iſt blind:

Adieu  mein Kind.

Er levet noch und wagt es
juin andern Maht um

andern Orte.
EeeEin Hertee hat der Frepheit Golb verlohttr;

 Jch muß wie vor der Liebe zinpbaßt ſepn:
Kanm daß uein Mund die Dienibahrkeit verſchworen

Eo reißt tin Blid deu ſchwachen Fu  ſat ein.
Verhangniß Glück und Zeit/ihr meifier aller Sachen

Sagt was wird endlich tioch der Plmmel auß mir mathen?

21Ein Fiſch der ſich bum Angel iof zeriſſen
Lilt nicht ſo baid üem falſchen Zödet nachr

“9
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9833)Ein Schiffmannu wird den Strand zu ſliehen wiſſtn
Woran et Maſt und Steuer nechſt zu brach:

Und ich ich thorichter! dleib' an Charybdi hangen
Natchdeim mein LicbesKahu der Scyllen kaum tnigangen!

1.
OHoch ach! wet kan die Hand zurude giehtt

Weun Schonbeit uns beut ihren gucker au?
Vor Merſchen-Krafft iſt dis ein ſchwer bewuhen

Well aiemand hier alj Eugel leben kan.
Oeinmund mag noch ſo blel von Zucht undKeuſchheit ſprecht

Ein ſchoönes Augt wird dir bald den Hotchmuth drtchtu.

4.
Ließ Bavida Jauſi doch Harff und Pſaltet lieget

Aliß Bathſeba ſein Hettz geſttzt iun Brand;
Und Simſons AUrt berlernete zu ſiegen
VUij ibun tin Weib mit Liebeo Stricken band:!

Selbft Salomonis Witz und Welßhelt gitng verlehren
Oit WeiberLiebe ſchrieb ihn in die Zahl der Thorcu.

j

Kau Schanhelt numn ſo ſuſſen Nectar ſchencken

So gJurſten ſturzt und Helden taumeln lthrt?
Was Wunder dann wenu ne mit Zauber-Traäucken

Auch meinen Geiſt von neuem dat bethorte
Ach wag' es uoch einmabi! und febl' ich denn gleich heutt
So heißt mein Jthler doch ein Fehler groſſer kLeuthe!
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Sie aiß todt bekiagte und
doch nicht geſtorbene in der Perſon der

von Bulauinn betrachtet.

nn Rlaubt groſſer Lor den Fürſt und Vold bedauretn

Erlauhe daß mit dir die ſchwartzen Zeilen trauren
eo Rachdem der Himmel dich zum Wittwer hat gepragt

Die rin geringer Kuecht zu deinen Füſſen legt
Schau hie dis treut Blat ſo wit dein Hertze biuten;

Jch weiß du blideſt es nicht ſonder Wedrauth an
Wo nar dein Liugen Licht durch die gehaäufftin Fluthen

Der Thranen odue Zahl unoch was erblicken kan.
Jch tadie nicht das Naj worinn dein Augt ſchwimmet:

Deun iwwer bey Schlugen lacht, iſt harter als tin Stein
Und wo ein Jammer-VBrand in Bruſt und Uderu glimmtt/

Da muß das warmt Saltz der Zahren fluſſig ſeyn.
Ru zehlſt in kurtzer Friſt drey Adeliche Leichen;

Zu vitl/zu viel zuviel hat hie der Tod geſtifft!
Welch Heid erbebet nicht bey wiederholten Sttreichen

Dadomn der eine gar des Heitzeas Hilſſte trifft?
Jedoch ich wil nicht mehr die erſten Wunden ruhren;

Deunn bry der letzten faäält mir Griſt nud Regung hitn
O fonte dieſe Fauſt nur keine Jeder führen

So ſchrieb' ich nitht das Wort: onblaßie Vulauinn!
Wie aber/irr' ich nicht? Kan auch dit Tugenb flerben?

Nein thre Flamme blelbt ein unausloſchlich Licht
GSie trotzet Sarg und Grab und kennet kein Verderbetn

Weun Wurm und Moder ſchon des Leibes Kürbiß ſticht,
Wir ſehen Ansen Ruhm noch unauffhörlich tundkelu

Nachdem der kalte Reſt des Todes Opffer deißt.

Olie Soune laſſet ſich durch keinet Nacht verdunckeln
Wie wohl ſie ung alüdaun der Strahlen Gold nicht welft

Es lebt die Bulaninn und keunet kein Vermodern:
Was ſterblich war an Jhr wird uur des Grabts Raub:

C1 Detun
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Otun ihr Gedachtniß ſol in tauſend Seelen lodern
Wenn laugſt der Glieder Schuet verkehret iſt in Staub.

Ja wohlgebohrner Hetr Sie lebt Dir in der Seele!
Deinadeliches Hertz verblelbt Jhr Leichtn Stein?

Dij thture Grab Mahl trotzt der Udrianus Hole
Dadurch das alte Rom bewundert wolte ſeyn.

Sie lebt das TugendVBuld in drey beliebten Zwelgen;
Die Speofßen laſſen Sit nicht gautzlich untergehn.

Wer ſreufftzet wenn ein Banm fich muß zum fallen neinen
Der drey von gleicher Art laſt an der Stelle ſftehn?

Stte lebt der Setlen nach auff jenen Frenden-Buhntu:;
Wir armt Sterblichen find hit lebendig todt:

Jhr Mund geneuſt die Koſt der reinen Seraphinen;
Uns ſpriſet Eitelkeit mit lauter Thränen-Brodt.

Jbr Lager ward vertauſcht mit einem HimmelsWagtu
Darauff die Engel Sie als Siegerin geſttzt

Vnd mit geſambter Hand zur Engel-Vurggetragen
Da wo der Tod nicht mehr die krumme Sichtl wittt.

D koutt Sie dein Hertz dou Salems hohen Mauren

Mein wehlgebohrner Hert in Thranenflieſſen ſehn
JIch weiß Sie würde nichtz alj deine Peln bedauren

Und ruffen: Theurer Schatz mit iſt geuug geſchehn!
Faß einen Lowen Muih leg Augſt und Kummet uteder:

Jch wiel und mag nicht mehr alß todi bewemet ſeyn!
Zernichie letzter Feind die Schaien ſchwacher Guieder

Nachdem der Seclen Kerngieng zudem Leben ein.
So wurde wie mich daucht dein Angel ſelber ſagen

Waun Jhr alf Sttrblichen zu reden noch vergunt;
Und doch ermüdeftu durch wiederholte Klagen

Die nicht zu zehlen find den Seuffierreichen Mund.
Wie? Sprichſtu: Soll ein Satg mals liebſtes Pfand be

ſchlieſſen?
Ach deß ich nicht mein Schatz mit dir erbiaßet bin?

Nun werd' ich mir ein Hauß vos Dornen bauen muſſen
Biß daß main LebensReſtfleugt wie ein Traum dahin.

Solch Seufſten iſt nunmthr dit Wurtze deiner Speiſt
Der Thrautu Perlen Thau dem bifier Nectar Wein

Kurtz:



98037)Kurtz: Va bezeugeſt dich anff eine ſolhe Weiſe
ODaß deme Trauerſucht ſcheint ohne Grund zu ſepn.

Dij treibt mich zum Beſchluß die Bitte beyzulegen

So vormahls Engeland an Willhelm lleß ergehn.
Verſchone deier ſelbſt umb tauſend Sectlen wegen

Die gautzlich nur auff dich als ihren Schutz- Gott ſehn?
Laß dich des Kummers Macht nicht vor den Jahren todten!

Die Bitte legt Schwerin biy ſeiutm Utlas tin.
uch mir mem decænat, ift deine Gunſt von nochen:

So ſoll denn diß der Kern von meinem Wunſchen ſtyn:
Der Himmel areſſer Low  erſtatte ſelbfi die Wundtn/

Ole kein androdus hler geſchicklich artiffet an;
Er kurtze kan es ſeyn mir meint Lebens-Stunden

Weunn fich dein kebens Zlel dadurch verlangtru kaun.

obαναν νν ννν ναναν ννονν

als ein reiſender Handelsmann
ward bey ſeeliger Heimfarth

Farn. Ggermann Fuverck
entworffen. anno 1701.

W un ſage was man will ſa iſt es doch bergebens:
rzew ODas Wohl der Gerblichkeit ſet nirgends feften Fnfß.
Was tragt die Kauffmanuſchafft des Sorgen-vollen Lebens

Dabon mun nackt und bloß nach Hauſt reiſen muß?
Jdr Pilger dieſer Zeit im Fall' ihr nicht derblendet

und halb verzaubert ſeyd ſo nehmt ein Wort in Acht:
ie bald iſt euer Marckider Jahre nicht geendet

So hat dies Todes Haund nen Laden zugemachi!
Wir dringen in die Welt durch enge Wunder-Wege;

(Nachdem der Mutterkeib das erſte Wirtho Hauß war)
ßelat GOttes Obficht nicht die unbekandten Siege

C5 So
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W 38)So dttutzt o tſchwinde Poſt uns zu der Vater Schaar.
co aber dieſe Fahrt nach Hertztys Wunſch gelungtn Denn trit der Schmertzeu-Sohn in Kidars Hütten elm

Hle wird das Kindchen ſchlaaff! ibm taglich dorgeſungen
Junwiſchen dimnet ſchon ſetun EIVLATE dreiu.

O wleſe. Jarrmer-Ton neb allgemeine Wiiſe
Die will Prophetin ſtyn und Zelgerin der Roth

GSo hrn uls Ugnur dicnt auff der bedructen Rtiſte
Uad alle Szriſen wiſiht tait lauter Thranen Brodt?

ODas Weinei. erſter Zeit wird abgtioſt durch Lachen
Wenn Aſenael den Schouß her Hagar hat quiirt;

Wi tuſtig meit ſich dann das junge Blut zu machen
Bit daß der volle Tag ln ode Wuſten fuhrt.

Denn er!li bie Kanftm auuiſcheffe des Lebens nicht gefallen;
Deun falli der Tock. n Krom auß der eniwthuten Hand.

Maun bandelt mehrenthtils mir ſchweren SorgenBallas
Andſt Maate wird das CapirAL gewandt.

Dat wore Resse trägt gar wenig Frenden-Stunden
Wie alud iih tit der Menſch der 4. pro Cento kriegt!

Do h wann ſich nur Godult uad Hoffunng tingefunden
Sfind die Burgenda dawit er ſich htrgaugt.

Jumeſſtn traumen wir die Jnſuln zu erreitchen
Die iman fonft tirogemein di. FORTUNATAS neuut:

Es muß der dale Wind in volle Seegel ſtreichen
Biß das deſſhwette Sthiff an wilde Sprten reunt.

Ein auder dem ſein Glück das Ruder wiiß zu fuhren
Geht aach s. IELENA mit zweiffelbafftem Lauff

Euifteht tin Seaenwind ſa lernet er laviren
Und bringet Schiff und Gut im HAFER langſam auff.

Der ODitte wil ſein Heyl nach neuer Mode ſuchen
Er dandelt mit Bitrug und geht auffs CUPERNanß;

Dit ZeAczSn ſo ir fuhrt ſind liegen ſchweren fluchen
Bringt diß den Setegen nicht/ſo briugt es Brodt ins Hauf.

Unſeliztr pROFrT, der wie ein Schaum zurluntt
Verdammt: Laſter- Bahn ſo in den Ubgrund führt!

Was hi ffres daß ein tenſch die gantze Welt gewinuet
Judem der beſte Theit die Geeit Gchaden ſpurt?

Wei



S35)Wer alber iſt der luuſſt nach Schatzen die deimodern
Nach GStlber deſſen Schaum verſtellt den edlen Gtift

Nach Gutern ſo von ihm genaut Rechnung fodern
Und dertr Heerligkeit als wie das Eiß zerflenſſt

Den HeioOEskſchelt' ich nicht; ich tadle nichtdas REJſen?
Es ſucht MaGELLAN mthr Straſſen in der Set

COLVMBus ſey bedacht noch eine Welt zu weiſtn:
VOoch daß dre Stele aicht dabty zu Guunde gth.

Erbiaßter deydea war OEJN eifrigts bemuhen
Du kameft ibradaum in vieltn Stucken gleich;

Man ſahe OEJNEN Fuß durch ferne Greutzen ziehen
und dtandih blieb ODEJN Geiſt wie vor an Tugtud teich.

DR war die Art derhafſt der Milch und Mutter. Solnt
So auſſer Lubeck nichts ais Trabemunde kennt:

Wie offt hat Moſeau Dich und Jſpahas die Schone
Den andern Olear und Mandeslo gtneunt!

Ed emſig tft die Schaar der arbeitſamen Blenen
Uunß tauſend Blumen quilltihr wunderfuſſer Safft

Vald mufſ der grune Klee an fiatt der Beute dienen
Bald raubt der kuühne Schwarm den Roſen ihre Krafft

So Purpurahnlich ſepn. Ein Theil trinckt von Violtu
ODen ſuſlen MorgtuThan mehr als begierig ein:

Es dretbt kein Feld und Wald kein Garten unbeſtohlen
RNicht Kraut noch Bluhte kan dor idnen ficher feyn.

Ed laſſt mauch Kauffmann ſich an ſeintn Kram nicht bindrn
Er tilet dem MERCURin vollem Jlugt nach;

Wenn taufend ihr plaiſir beym warmen Ofen finden
Hemunt ſeinen Furſat nicht ber Reifen Ungemach:

Er bricht durch alles hm ſcheut weder Froſt noch Hltge
Noch Arbeit und Gefahr ſein unerſchonffter Fleib

ODer babnet ihm den Weg zu fremder Jurſten Sitte/
Wo redlicher Grwinn bezahlt den ſauren Schweiß.

Es ſpornt ihn altichſam an die Sehnſucht rarer Sachen
Zu ſtellen ſeluen Jul auff unbetkandten Saud:

Baid wuj ihn dieſer Ort dald jeuer llger machen
Die weite Welt wird ihm ein enges Vaterland.

Er kan din Städten mehrjals nur den Abriß wriſen

Ca4 Dai
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Daß weiß ein Welchling nicht der ſttis das Pfaſier drgi
Und unauffhörlich ſchtoatzt von abgelegten Reiſen

Oa doch das Augt nichts als ſein coNTOR erblidt.
Erfabrung lehrtt offi welt mehr in wenig Stunden

Als vieler Jahre Schweiſ im Windtl ſuchen kan;
Oenn was zum offtern kaum im kaden wird gefnndenn Das ſchaut nahen Ungen

91 Und diß Emiſeelter wer DEJN Zwrtg von maucher Reiſe:
(Das Lob verbleibet OJR als wahres Eigenthum)

Du ſabeft manihtẽ Land (jtboch auff ChriſtenWeiſe
Die reich in GOtt zu ſeyn nennt ibrendüchſien Ruhm,

J Coe JNwunſchen war derelnſt mit Simeon zu fahren
5 An den gewifſen Poe der ungeftorten Ruh.

Mich eckelit ſprach DEJN Guiſt O Walt für drinen Waa

Orauff gleug die letzie Fahrtuach CABO VIxils zu. (ren!

Das Lager ward vertauſcht mit dis Tliæ Wagen
Auffdieſtn ſaht ſith DEJN edler Tpeil geſttzt

Und nach der Engelburg bon Seraphim getragen
Wo Arbeit und Gefahr nicht mebe die Stirne netzt.

Drumb ſteckt Beirubteſte dem Trauren Ziel und Maſſe
Schaut den Rutſeeieten in ſeiuer Heimath an,

Er ſchloß das Lebeus-Buch und fand die oimmeis Straſ
(ſe

Naun heiſt ER erft milt recht einwohlgereiſter Mann

Der Wille vor die Shat
Wwvnard der Suverckiſchen Tauben zu

Ehren eingeliefert in eines andern
Nahmen. Anno 1791.

Geleetturgte Schuldigkeit laß ab mich an ju trelben
Son n wilt ich ſoll ich muß Cppreſſen liefern ein;
Umſonſt! Die Fauf erftarrt die Jeder wil ulcht ſchreiben
Und was ich ſetzen dan ſgtint odnt Klaug zu ſtyn!

Wer

7
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8(41)46Wer hat bepBahr und Sarg bep Srufft undkeid enSteinen
Ein unerpfindlich Hertz und Augen ſondtr Welnen?
Weun Gluck und Sonnue ſcheint/ daun lafft ſich etwas dichten;

Die Reime flieſſen uns in ſchoner Nengze zu:;
Jſt Tityrus beglüclt er grabt in huudert Fichten;

Fall ſein Veranugen hin ſo dat die Feder Ruh!
O ſolte Maro ſelbfi in Trauer-Falleu ſchreiben
Ach wette mancher Vers der wurde ſtecktn rieiten!
Nein Fedetn in der Hand und Thraneun in dtn Augen

Die haben ſich noch nie nach Hertzens. Wunſch grpaart.
Jch will ich ſoll/ ich muß! gewiß ts wird nicht iaugen;

Gezwuugen Weſen ſchlagt faſt immer aus der Art!
Trifft uns ein Wetterſchlan/ denn taun eln alle Sinnen
Und Fanſt und Feder kan nichts tuchtiges beginnen.
Mmein Hermann Hetmann ach! doch nun unicht mehr der

meine!
Wie gerne ſetzt' ich DIJR ein Denck und Ehren-Mahl:

Aedoch es wil nicht fort indem ich ſchwertzlich wiine
2ESo mindirt dieſe Fluth den Zeiltn ihre Zahl.
Wolan! Jch opffre OJRan Statt der That den Willen;
Weun Spolben uicht diß Blat ſo mögens Thrantn fullen.
Befiurtzte Schuldigkeit was wilin dol ich tichte?

Eo ſprach ich den der Zall der nahe Fall atruhrt;
ODa kam die Taubt mir im Pettſchafft zu Geſůchte

Die Taube die zuvor mein Hermaunn hat gefuhrt.
O Schmers! Jch legte Blat und Feder weinend uieder
Und dachte dey mir ſelbftr Die Taubt kommt nichi wieder!

——h—Letztes Ehren
und ThranenMahl uber der Aſche

des
Wohl Edlen Herrn H. ocken

RathsVerwandten allhier
auffgerichtet anno 1701. Htih



429— Riſ mohi erzürnter GOtt dreymahl auff ſelne Selle!
Wie kernet daine Zauſt im ſchlagen gar kein Ziel?

Du cchigktft Blitz auff Blitz uud ſtrtzeft Well anff Welle;

Wias Wunder wenn man denckt: Zuviel zuviei zuvtel
O: Vahres virrter Theil iſt noch nicht ganz derſchwunden

Und hat in ſchueller Fahrt dray Freunde fortgerütkt/
Welh Hertz erzittert aicht bty ſo geſtalten Wunden

Wenn man ſich ſonder Freund und Valtr loß erdlickt.
Ja jn du frommies Haapt biſt leider auch verblichen

und folgeſt Br Derſn nach zu jener laugen Nacht:
ODer Himmtl hat zu jrüh mein kacit ausgefirichen

ilnd nuvermathlich OJch zu OEJNEN Batern bracht.
Ou oeen cwie Sireon im Frieden hingegangen

u trätzeli weiter nicht des Tages Hitz und Laſi;
Wir aber ſithn gehuckt und nenen Mund und Wangen

Wril Du durch OCINEN Cod uns retht gebeugt haft.
So ifts wir kdunen OCJN ſo leichtlich nicht vergeſſen

Du haft dich gar zu tieff in unſre Bruft geſenckt;
Eln auder magz ſein drid mit kleinen Maſſen meſſen

Bty mir hat herber Schmertz ſein Zeichen ausqehtuikt.
Lleß doch Zgyprrn dort in zehnmabl ſieben Taget.

Uls Jftael verſehied kein Uuge trocken ſyn
Man gonnte frepen Lauff den Seufftzerreichen Klagen

Uad ſalbte ſeinen Reſt mit bittern Thranen ein.
Ein aleicher Sterbens Fall erheiſchet gleiche Trautr

Mir geht nach GOttes Rath ein ander Jacob ab
Unb darum iſt mein Leid voneben ſolchtr Dautr

Hler ghillt das ThranenSaltz /ſo dort Ægypten gab.
Man bört auff Themis-Burg den Klage-Ton erſchallen?

Geſchwartzter Ungtücks. Tag der meinen NEs1OR nam!
Viellelcht wird nun mit JHM ein Theil des Seegens fallen

Der mir zu SEJNER 3J don oben reichtich lam.
Wolan! Du wirſt nun zwar dem keibe nach begraben;

Dein Rachruhen aber bleibt trotz Moder Tod und Ziit
Bevy mir als Hriligthum verwahrlich auffgehaben

Jch ſchreib auff deine Grufft: Hie liegt dit Redlichkett!
So klagt die werthe Stadt die OEJNER wol geuoſſen

So



So liget jedermann den Zou de Torauen ab
Und dieſe denen Ou das Hertze nicht verſchloflen

Verſchaffen dai DEJN Ruhm nicht kenutt Sarg Udch
Grab.

Was wunder totun auch ich im Trauter- Jlor erſcheint
Der ich durch dieſen Schlag am mtiſten eingebünt?

Was wunder weun ich mehr als Stadt und Rathdauß weinn
Um dieſen deu mein Mund als Vater hat geruft.

Es mache Ferro ſich bey andern raren Stucken
Mit ſeinem Wunder. Baum bor vieltn Landern grof

Durch deſſen mitdes Naß fich alles kan erqbicken
Was die Ratur geſetzt in den ſo warmen Gehooß.

Hu wareſt SErJGeR ein Baum den GOtt geſetztt/
Von DEJNEN Zueigen fioß die beſte Sujigkelt

DEgMN Schatten hat mich dfft beſchirmet und ergoöttt
Winn ſchwartz gewoldie Lufft ein Wetter angtdraut.

Nun aber ſchau ich DCHin DEJNER Kiſche liegen
Der Tod hat dDEJNEN Stamm und meine kuſt vtiſehrtz

Ornm wil der Knumer mich nebſt OJRazur Erden biegen
Dieweil OEJN ſchueller Fall auch meinen Wachsthum

fiort.
Oac9 aber hat indeß der Hochſte werth geſchatztt

Vir goöunnte Stamm und Frucht nictht weiter dieſer Welt;
Du biſt durch ſtinen Schluß ins Paradltü verſttzet

Wo nichts als Himmels. Thait auff De JNe Vlatter falt.
Mußp gleich was ubrig bleibt in tieffer Grufft vermodern

So wirſtn doch nicht aautz des bleichen Todes Ranb
Es ſol OEJN TugtudSlantz in tauſend Seelen lodern

Wenn alles langſt an DAR verkthret ifi in Staub.
Un dieſen darff fich nicht Tod und Verweſung relben

Er dleibt als CedernOolt bon Wurm und Moder rein
Orum wil ich auff das Grab auch keinen Lobſpruch ſchreiben

Oennu unſer Hertze bleibt ſein wahrer Leichen Sttin;

int
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J Dder entdeckte Phœnn
J

Beny der Aſche des Hoch-Erlen.Herrn

Ferrn R. VruningsRaths Verwandten und
Kammerern. anno 1702.

Orimur morimur,
u

Morimur orimur.
—J r zweiffelt daj die Welt den raren Phinir kennethh Wer ſetzt das WunderThier den albern Fabelu biy

GSo aus der Uſchr ſteigt nachdem es ſich verbreunet?
Jch ſchwert daß hler nicht ein leeres TichtWertkſep
Womit ein Zugen Schmid* die kahlen Blatter ſpicktt:

i— Nein mancher hat nebft mir ihn in der Chat erblidket.
Man darff nicht mit Gefahr den Wellen ſich verirauen

Um bep der nentun Welt ſein falſches Vaterland
Nodh in der bunten Pracht ihn ſelber an zu ſchautn

J
Nacbddem er Lübtck dir mehr als zu wohl hekaudt.

Jch wil den Seeligen nur zum Exempel zeigen
1 So wird ein Phonix bald aus ſeiner Aſche fieigen.

Dir Phonir fol ſein Neſt biß an die Sterne tragen

R.7.

n ODis Himmtls Nachdahrſchafft iſt ſeine beſte duſt;
Dis kan man wol von dir eunſeelter Brunmg ſaget

ODein Geift bat nnr auff dis mat hlmuliſch heiſt gefuft.
5 Waol denen  ſo wie du den ErdenBall oerſchmahen

2
Und in her Sterblichkeit nachdem was droben ſehen!
Oen Phonir bildet man mit Farben ausgeſchmlicketS Mit Zarben dit kein Fleiß des Madlers liefern kan:
Der Himmtl hat ſein Kleid ſe koftbahr nicht geſticket

Die Blumen Guttinn ſelbſt legt folchen Schmuck nicht au:
Kurtz wer ſo glucklich iſt dij Meiſter: Seuck zu ſehen
Sol vor Verwunderung erſtaunend nuſſen ſtehtu.

Hie
Tanaqyiloe Faber in libello de Futilitate Poctices.



Die mag chert Bruniug wol ein wahrtr Phänlr helßen
Weil Tugend Umpt und Stamm ſein ſchones Kleeblatt trar;

Die Zarben konutn dier doch ſonder Schmingke gleiſen
Ste ſchtinen noch herfür aus ſoiner Tod?tu-Baar.

Das Ampt gab Purpur her die Tugend wtife Sepde
Otr Stamm die Feſtigkelt zum raren EhtinKleidt.
Der Huuger wie man ſpricht ſel nie den Pzonir plagen

Er trinckt den Morgen. Thaun vom Himmel tingeſchtnckt:
Weun Lidler ſiud bemuht dem Raube noch zujagen

Halt er ſein Augen-Paar der Sonnen zugelentkt.
Mich daucht er wil damit uns dleſt Regul geben:
Man ſel vergnuzt mit dem was GOOit beſchertt leben.
Die Tugend Seeliger kan dich als Phonir lieren

Dein Auge ſahe nie den Glautz des Goldes an
Das Herttt liej fich nicht burch jeden Wind regltren

Oer ſonſt ein ſchlanckes Rohr zar leicht bewegen kan:
Die Foauſt hat nie das Recht gebtuget noch gebrochen
Vietlweniger der Mund cin falſches Wort gtſprochtn.

Auff ſolche Redlichktit erfolgte GOttes Seget
Ver fitl als wie der Thau auff tin geſegnet Land

Oat Glucke muſie fich zu ſeinen Fuſſen legen
Und Lüdetk ſchenckete den Ch, und Ehren. Stand

So lange biß das Ziel beſtimmter Lebtus Jahre
Den Seceligen gelegt auff ſeine Leichen. Baart.

Der Pbonir ſol ihm ſelbſt ein eigen Grabmahl machtu
So bald er den Verluſt der erſten Kraffte ſpürt;

Er baut ein theures Neſt don tauſend raren Sachen
Und weun er ſolchen Sarg der Sonutn zugeführt

Jſt dieſes nur ſein Wunſch zu ſterben in der Flammt
Oamit er wieder jung ans ſtiner Aſchen fammt.
So techt! Oie Tugend kan ihrt ſelbſt ein Grabmabl ſetzen

Das ktin geſcharffter hahn der ſpaten Zeit derſehrt.
Sie weiß ihr wahtes Lob den Seelen einznätzen

Wenn der eutſtelte Leib in Aſche wird verkehrt.
Fallt gleich Serr Bruning hin ſo ſol ſein Nachruhm lebet
Vnd als ein Phünir fleto uns in Gedancken jchweben.

Ar
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Wtlas)g&Was klagtſiu vemaach Beurbtes Bonß vergebeni
Dirin thturer Neſtor lebt doch in Gedancken nicht.

Gein ſanffter Abſchied war ein Aubeginn des Lebens
Ein Bote der die Bahn zum Wiederkehrtn bricht

Und wermn der Erden-Ball in Zlammen wird vergehen/
Sol der berzthrte Reſt als Phonix aufferſtehen.
Mau ſagt ts ſol die Welt nur einen Phonix keunen;

Doch dieſes Zabel. Werw fällt von ſich ſelber tia
Deun Lübedk kan noch mehr als einen Bruning nennen

So aus der Aſſche ztigt des Vaters Tugend-Sthelu.
Der Himmel gebe nur daß Sie nach ſpaten Jahten
Uls unſtr Seeliger zu hren Vatern fahren.

Das Perpetuum Mobile
Des

Menſchlichen Lebens und Gluckes
Bey dher Leichen- Farth

E RRN/EdyiRN S. Madevitz
Geweſenen AmptSchreibers

zu Trittau
vor Augen geleget Anno 1702.

Se Hr/ die ihr der Natur bis in das Hertze ſchauet

cu Und erde Waſſer Lunt und Feuer ziußbahr matht
Jhr habet marches Schloß auff holen Sand gebautt

Daruber unach der Zeit die weiſe Narrheit lacht.
Syricht GOttes MachtWort nicht den Segen zum Begitien
GSo ſpanntt ihr umſonft das Uhrwerck ſchwacher Sinueu.
Oer ſchiffet dutch die Lufft-doch leider! in Gedaucken

Ein ander Klugling ſpannt zu Lande Seegei auff:
Oer dritte tröpffelt cin die Panacd den Krapuen



Er hat fur Glcht und Stcin/ ich weiß nicht was zu kauft:
VJnzwiſchen fehlet offt des Kuuſtlers Mud' und Heffen/
Wenn dau geſetzte Ziel iſt neben bey getroffen.
Murt ſitzt ein Luclio, der blaſet in die Kohlen

Und fieht dabep ſo ſchwarn als ſeint Weraſtatt aus
Er wil den WeiſenStein aus den Mttallen holtn

Dotch ed' er ſichs verfitht zerſchmeltzet Hoff nnd Hauß:
Und wann er Jabrund Tag bergeblich muſſen harren
Denu macht der WeiſtnStein ihn ſtibſt zum puren Narrtn
So dacht ich bep'mlr ſelbit und zwar nicht fondtr Lachen

Ulß eiun gewiſſtr Freund mir zu Geſichte kam:
Jch fand um Mitternacht den armen Stumptr wathen

Und als ich nach Gebrauch ihn in die Arme nam
Da mnſi ich unverhofft aus ſeintm Munde doren
Jch möothte doch ſo frech nicht ſtint Cireul ſtohren.
Hliff Himmel!war mtin Wort wo wil die grenndſchafft bleiben

IJſt Brudern denn nunmehr der Zutritt abgeſagt e
Dolth ich errath' es ſchon du wirſt koſtillen ſchreiben

Und haſt bey ſpater Nacht dich an das Werck giwagt:
Umſonft was darfffin dich um einen Damm bemuhen?
Die Trave wil noch nicht aus ihrem Ufer ziehen.
Er gab auff meinen cchert ein Dutzeud ſaurer Minen

Und warff Papier und Buch und Feder zornig hin:
Wer wil fich drach er aus ſo frebentlich erkuhnen

Zu hemmen meinen Fleiß wenn ich geſchäfftig bin?
Zch welß die Nachwelt ſol mir EhrenKrautzt winden
Denn ich das dMobile perpetuum kan finden.

Freund warff ich lachend ein du wirft mir nicht derdencken
Daf meine Gtacuwart dir dein Concept ðerrüdt:

Ooch weun du auff dich ſeibfi der UngtnLicht wilt lendken
So hafin wie mich deucht dir was du ſuchſt erblidckt.

O forſcht weiter nicht; du muſt mit mir bekeuntn:
Oer Meuſch ſey Mobile perpetuum zu uenutn.

Kaum dat des Hochſien Hand ſein Ebenbild gtpragtt
So jlehen Stul und Ltib in ein bewoglich Houf

Und
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Unb wann zum neundet mahl die Stunderichtig ſchlaget

Wicrfft SOtt und die deatur den neuen Jonam aus;
Dennu kommt er wiederum in Urmen Schooß und Witegen
Recht als ein Mobile perpetuum zu liegen.

Die Hhindhelt lehret uns auff allen Vieren ſchrtlten
Bij daß der nechſte Stuhl die ſchwachen Tritit halt

Hlerauff beginuet man auff Stockenumbzureiten.
Wan deun das juuge Kind durch einen Anſtof fallt/

So laſt das warme Blut aun Naſ und Stirnt leſen
Es ſey beweglicher als ſich gtzlemt geweſen.

Dle Jugtnd iernt das Paar der Schiudktl feftt ſetzen
Deun tegt der Knabe ſich ſo vlel er immer kau

Er ſchopfft ans ſchlechter Luſt ein hettzliches Ergotzen
Und ſieht die gautze Weit fur eiuen Spiel. Platz au,

Man ſchaut ihn Sorg' und Noht umb Tocken Werd verkauffen
Und als ein Mobile mit ſtines Gleichen lauffen.

Der Jungling laſſet fich den MutterHeerd nicht binben
Er liebet Wald und Feld und tin gewandtes Pferd;

Die Hunde dienen ihm tin Sclicke Wild zu finden:
Und mauches Rebkun fallt auff ſeinen Vogel-Heerd.

So fluchtig tvird das Pfand der erſten Zeit vertpieltt
Biß man das harte Joch der ſauren Urdbtit fuhlet.
Denn muß der Handelsmann trotz Wind und Willen fahten

Bevor ein redlicher Proßt im Kafien lieat;
Der RKunfiler darff uicht mehr die zarten Hande ſpartu

Ein Bauer hat kein Brodt der nichi den Adcker yflügt
Und ein Gelehrter muß durch mauche Schule lauffen
Umb das beliebte Gold dtr Wiſſcuſchafft zu kauffen.
Jit dieſes nach Verlanff der beften Jeit aefunden

So fehlt es mehrentheils au Ezren- Aemptern nicht
Jedoch ſo bald die kaſt dem Rucken aungebunden

Erfaprt man wie der Neid den Glu—es  Apffel ſticht
Denn will uns die Gedult ihr Hofnungs. Ruder ſchendlen
Umb anderwerts das Schiff dem Hafen zu zuleucken.
Judeſſen trren doch dir Circul der Gedautken

Oa wandlbahre Glud ſetzt nirgends feften Juß

Oet



Hes Leb ens kurtzt Friſt iſt ein beſtandig Wantken
Die Ehte glattes Eiß darauff man gleiten muß.

So wird der arme Menſch ais wle ein Ball beweget
Biß ihn des Codes Hand zu Staub und Aſche ſchläget.

Diß kan GtEhrte FRülll ihr auder Hertz beztugen
Es war Sein Lebensbauff etn ftetes Mobile:

Sein Wiſſen litj ihn zwar den EhrenSit beſteigen
Und rare Tugend ſchloß das Band vergnügter Eh:

Doch muſte MUOEWJZ zu ſeiner Zilt erſahren
Dafj fich Beflandigkeit uud Tugend ſelten paaren.

Es mag vor mich hitvon das liebe Trittan ſprechen
Es mag des FUnSTeN Mund ein hoher Ztuge ſeyn

So wird der Wabrheit Glantz durch dicke Nebel brechen
und graben Sein Verdienſt tu tauſend Hertzen ein.

Wer Mume WargeN kennt wird ihm deu Nachruhm
gonnen

Daß Seine Teeue uie beweglich werden konnen.
Er ſtund als wie ein Felß daran die Wellen ſchlagen:;

Die Unſchuid warSein Schmugk Gerechtigkeit derSchilb
Und wo mir iſt vergonnt in kurtzem viel zu ſagen

So war Herr MuUnleWJrdg der Tugend wahres Bild
Ein Blid ſo meine Fauſi mit dieſer Beyſchrifft ehret:.
Jch werde durch den Netid beſturinet nicht verſehret.
Wolan betrubtes Sauß baſchleuß die JammerKlagen

Und nopffe wo du kann dle Thranen Qubellen zu:
Mich daucht der SErJOẽ wil dich zu ſtillen ſagen:

Befordert meinen deib zu der verlangten Ruh!
Nachdem der Geiſt erkiefi den Hiinmel bor der Erden
Dort ein Immobile perpetuum zu werdtn.

—22
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Der redende Staub

ward bey dem Leichen-Begangniß
des weiland WohlEhrwurdigen

Ferrn J. Waarmanns
Paſtoris zu Selmensdorff

eingefuhret Anno 1701.

WUin Leſer goönne mir den Schatten dieſer Grufft
726w Bißdß dich ein Glockenſchlag wie mich zu Betie rufft.
IJch tauſche nicht mit dir hier unier dieſem Steint;
Du frageſt mich warumb? Jch liege ſanfft alleine.

AMeriba, gute Nacht! Dein Hader Waſſer flinckt;
Der ſtillet nicht den Durft der faule Pfutzen trinckt:;

Mich fließ ein Eckel an drumb bin ith fruh geſchieden
Und ſagt trotz der Welt: Jch ſchlaffe gantz mu Frieden!

Noch beſſer bleibet dort mein beſter Theil berwahrt
Wo Phlulmu neé Secele ſich mit tauſend Eugtln

paart:
OMer Himmel ſandte mir Elia Roß und Wagen;
Jch ließ den PrieſterRock und ward hinauff getragen.

Jnzwiſchen modert hie der vor belebte Lelb;
Daß ich ſo zeltia fiel mein TZeſer macht ein Weib;

Du wirſt ſie zweiffels frey aus dem Geruchte kennen
Sie laft fich A7ROPOS und LirrA utuneu.

t 2
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Dat
Schmertz empfindlich getroffene

Juynckeriſche Witthall
Bey ſolenner Leich /Beſtattung

Der (Tit.)

Ger. M. B. G
Anno 1695. vor Augen geſtellet

In Jena.
urn Je kan des Douners Krafft die Felſen ſo zerſchellen
S uls hefftig itzt der Blitz in Wuihabs Mauren ſchlagt;

ODrum ſchwimmet Willhelm ſelbfi in reichen ThräuenQuei
1tu

Und hat wie auch ſein Volck die Trauer augelegt.
Des Konigs andre Hand iſt plotzlich hin gefallen

Ein ſchnelles UIbel reißt die LandesMurtter hin
Maria liegt entſeelt! was Wunder? wenn bey aller

Oer Trauer-Ton erſchallt: Ach unſre Kontgin!
Den Groſfſen dir das Reich als Saulen belffen tragen

Liegt der betrübte Fall als CentnerLaſt in Siun;
ſnan hort des Pübels Schwarm ſchler in die Wette klagen/

Dad Lufft und Ste erſchallt: Ach unſre Konigin!
Wer ſol nun ſprechen ſie den ſchweren Scepter führen

Wenn Willheim anderwerts ſein HeldenSchwerdt ute
braucht?

Wer weiß ſo unberzagt das Reichs /Schiff zu regieren
Da von Berrathers Gluth offt deſſen Herge raucht.

So klaget Eugeland bey ſeinen LeidCyprenen:
Jedoch was meld ich diel von fremder ellot?Ich wil vielmehr den Fall den nahen Fal ertneſſen

Dir Jhn HochEoler ſturzt in unber ghugtes We

D1 Seln
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W (2)Scin Hauß ift leyder! itzt ein ander 1W.ithaul worden
Wo ſchwartze Traurigkeit aus alltn Fenſtern ſchaut;

Nachdeta des Codes Hand Jhn ſchreibet in den Orden
Da man bey ThrantnBrodt den UnmuthsLlcker baut.

Dort muß tin Groſſer Furſt Marien Tod bedauren:
Hie weint ein edler Freund um Seme Margaris.

Dort hilfft die gantzt Schoar der Unterthanen traurtn:
Hite klagt ein hohes Hauß den unbrrhofften Riß.

Oort drehet mancher nur den Manttl nach dem Windt
Und laſfet Thrauen ſehn da doch das Hertze lacht;

Hie ſchwer' ich gegentheils daß ſich nicht einer finde
Den dieſer SEJN Verlufſt nicht recht empfindlich macht,

Zwar wuſte Margaris mit Kronen nicht zu prangtu
So Perlenreiches Gold belitht und ſchatzbar macht:

Doch was JHRdie gefehlt ſchaut man SE dort erlauget
Weil SJEin EngelLkand gieng durch bie TodesNatcht.

War Jent wie bekant des kandts deſte Stutzt
So traff bey dieſer auch faſt gleiche Tuaend ein;

Dit war dei Reiche viel SJE viel dew Hauſt nuttt
Wenn manch vbertrautes Ampt JHN hitß belaftigt ſtyn.

Und darum wil Sein Hertz vor Wehmuth faft zergehen:
(ER aibt in dieſem Fall dem Wilihelm wenig nach)

Wenn Edt die Margaris eutſeelt muß liegen ſehen
Oer Blick gebiert bey ihm manch tieff geholtes Uch.

Ach! ſpricht ER ſol ein Sarg den edlen Lelb beſchlieſſen?
Ach daß ich nicht metachatz dor DCH geſtorben bin!

So wurd' ich nicht jeunnd ſo ſehnlich klagen müſſen
Als ein Verlaſſener: Ach meine Lynckerin!

Golch Seuffztu iſt nunmehr die Wüttze Seiuer Speiſt
Der Thranen mildes Raj SEJN beſter Nectar. Wein

Kurtz: Er dewtint den Fall auff eine ſolche Weiſt
Dafß auch der tieffe Schmertz ſchelnt ohne Ziel zu ſeyn.

ODiẽ zwingt mich zum Beſchluß die Bitte ein zu lezen
Die jungſt gautz Engeland an ſeinen Konig that:

Verſchon  Hoch  Edler Doin um vieler Wolfahri wegen
Die langſt gewohnt hey ir zuſchopffen weiſen Raih!

Troſt



—“Óre Troſtliche Zuſchrifft

(Tit.) Hr. J. J. M.
Bey Volckreicher Beerdigung

Fir. R. S. M.
Deſſen andern Eh Liebſten

1693. in Jena abgefauſſet.

Kjoo. wertheſter Gonntr

Fi

KZp Raat man denn abermahl Sein halbes Hert zu Grabe?
Mund reißt des HOimmeis Schluj JhmSeine Rahel hin?
Die liebſie Rahel die des Hochſten theure Gabe

Der Anverwandtien Luft die edle Muhlpfortin?
ESo iſts! Es will den Stern des Grabts Nacht verdnudkeln

Der vor Hoch wertheſter des Hauſes Sonne war
Und die von Tugend pflag mehr als gemein zu fundkeln

Fallt aus dem WochenBett' auff tine Leichen. Bahr.

O herber Todes Fall! O Schmertzen reiches Schtiden
Vor Jhn Hoch weriheſter und Sein Geehrtes Hauß!

Wir ſehen dieſen Riß JOM durth die Seele ſchnelden
Und elnt gantzt See don Thranen preſſen aus.

ER ſchickt noch manchen Blitck in die betrübte Stunde
So JHN getrenunet hat von Seiner Dhgaitin:

Die letzte gute Nacht aus dem erblaßten Munde
kLlegt JHM nur gar zu offt in dem gekranckien Sinn.

Das zarte Zwillinas· Paar der jungſte Ehe Segen
Wird ule bon JhmM als nur mit Wehmutd augeblidt

Uich! ſpricht ER bev ſich ſelbſt wer ſol uun ener vfltgen
Nachdem der Himmel cuch die Muiter Bruft eutrudte
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Oie trtue MutterBruſt die lhr noch nie geſgen?
O daß der Hothſte doch hätt' einen Tauſch gethan

Und mich au Jhrtr ſtatt dir liebftes Paar entzogen!
So grieffe mich jetzund kein Leid/als Vattr au.

Verfaut SEJN Auge denn auf die betrubte Stulltn
Va itwan kurs zuver Eleonora ſaj

Und wo SJE JHm ſich pflegt gantz liebreich zugeſellen
So ktunt der friſche Schmertz gar weder Ziel uotch Raß:

ER bricht gewaltig aus und netzt mit heiſſen Zahren
Die nicht zu tehlen ſind Sein bleiches Wangen-Feld:

Ulch! denckt EN/ wolte doch dtr Hochfte mir gewähren
Daß ſch in kurtzem JHORuur wurde zugeſtllt!

Nicht aber ER altein beweint des Himmels Wilen;
Das treut SchwrſterPaar ſtimm? Selnem Klagen beyt

Jhr Heitze will ſich auch in TrauerZlor derhüllen
Und zeugt dah der Berluſt recht ungemeiune ſev.

Doch wozu dient das Naß ſo milder Thranen Qutlltn?
Diß Waſſer tilgt ja nicht des Himmels ernſien Schluß
Man muj ſein Wollen nur in GOties Willen ſtellen

Und ehren deſfen Winck wit einem Demnths Kuß.
Jft gleich der Schade groß der Herz und Hauß betroffca

So blicke wan genan deſſelben Urſnrung an:
Des Hichſten Vatena Hand hat wleder alles Hoffen

Jhr eigen Pfaud eutrudt nud dieſen Riß gethan.
So ſtecke nun dem keid Hochwerther Ziel und Maſſe

Die STEtJEE will ſelbſt nicht ſo beweinet ſtyn:
SJEhat numthro ſchon langii hingelegt die Straffe

So uns der Welt eutreiſt und folgtnds alltr Pein.
üdMuß gieich der edle veib in tieffer Grnfft hermodern

So wird SJEdoch nicht gar des bleichen Todtes Raub:
Es ſoll JOR TugendGlantz ln tauſend Hernen lodern

Weun alles langft an JHR verkthret iſt in Staud.
Demuach Hochweriheſter leg' Ungſt und Kummer abe

nd hebe uur das kicht der Uugen Himurl auſf:

Schau



Schan an die Seelige daſelbft und nicht imm Grabe:
Der Blitk verftopffet leicht der Thräuen milden Lauff.

Jndeſſen wunſchen wir auff diefe Trauer Stunden

Hoch weriher Gonner JOM dald klaren Sonuen
GSchein

Damilt wir wenu die Macht des Kummers ubrrwunden

Zin rathen Gluclicher alß jttzt im troſten ſeyn.

etzte

EhPflantze/
Beh Einſenckung eines zarten Kindes

Anno 1695. in Jena vorgeſtellet.
c*a ge ſalte nicht vor kLeid ein VaterHertze brechen9. Wenn ſein geliebtes Kind das Haupt zum Sterben

ntigt?
Will Rnaragdras gleich gautz bermeſſen ſprechen

Er wiſſt daf er nur was fterdlichts aezengt;
Sdo laßt ſichs dennoch nicht bry ſolchtn Füllen ſchertzen
Denu was bon Hertzen kommt geht warlich auch zu Hertztn.
Schmertzt es den Gartner doch in Fall ein ronhes Witter

Jhm eine Pflantze uur don gnter Hoffnung raubt:
Er ſchaut mit Seufftzen an den Refi vtrwelckter Blatter

Dasvon dir Bluthe ihm zu ſehen kaum erlaudt:
Und Eltern ſolten nicht in Thranen-Saltz zerflleſſen
Wenn ihnen gat zu frud ihr Seegen wird entriſſen?
Ach! freilich iſt hierum kein Vater zu verdendken

Winnu ſein erblaßtes Kind ihn ſchrnertz-empfindllch ruhre.
Doch wer uur einen Slick in Gottes Rath wil lencen

Ber wird mit leichter Muh anff dieſen Schluß gefuhrt⁊
Was GOtt bey Zelten hat dem irrdiſchen eutriſſen
Dat wil erder Sefahr nicht ausgeſetzet wiſſen.
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Es bleibet ja die Welt ein Jrrweg voller Schlangen
Ein Feld dunch welches nur der ranhe Nordwind ſtreicht

Der ſelten ein Gewächs zur Bluthe laßt gelangen
Das nicht zugleich der Gifft ſich in die Wurtel zeucht,

Ornum ſeelig! die GOtt heißt bey Zeiten ſchlaffen gehen
Bebor ſie noch dis Thal der Thranen recht geſehen.
Wenn ſonſt der Winter ſich mit Schuee und Eij wil paaren

Denn trautt man der Lufft die edlen Mflantzen nicht:
So yſlegt der Himmel auch mit denen zuberfahren

Die er vor andern litht und von dem Stocke bricht
Alß Bluwen zarter Art/ ſo leicht den Safft derlitren
Wann ſich die WiltLufft lat umh ihre Blatter ſpuren.
Nun alſo iſt es auch dir zartes Kind ergangen

Dir deſſen Abzug faſt dtr Eltern Hertze bricht:;
Du hatteſt noch kaum recht zu leben angefargen

Da gonnete Dich uns der Himmel weiter nicht.
Doch bieſes  iwas Dir hie am Wathsthum iſt entgangen
Das fiehet man Oich dort in Übrams Schooß erlaugen.
Demnach Betrubieſte laßt Un. ſt und Kuwmer ſchwinden;

Seht auff die dbohe Hand die Euch aeſchlagen hat
ODle wird deu Bolſam ſchon zu Euren Wuprden finden;

Jndeſſen dieuet dis Euch ſtets an Troſtts ſtatt:
Diewelt der Hochſte ſelbſt die Pflautze hoch geſchatzel
So hat er ſie ſo fruh ins Paradieß verſetzet.

Des
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ED
Der Tod.

KEran ihr Sterblichen das Glaß iſt auf
Jo heran!
Vom Hochſten in der Welt biß auff de

Bauers. Mann:
Das Wegern iſt umſonſt umſonſt iſt alles klagen
Jhr muſſet einen Tantz nach meiner Pfeiffe wa

gen.

oανονν:ονν νον:«οοαν «ν
Der Tod.

i

Kreuch aus dem Vatican in dieſen Sargrineiu:
vHimi alter Vater komm es muß geſchitden ſeyn!

Hiet tragt dein Scheitel nicht das Gold bon dreyen Cronen
.ODer Hut iſt biel zu hoch du muft jetzt engtr wohnen.

Der Bapſt.
W Je ſcheut der Tod den Blitz von meinem Banne nicht
Hilfft kein geweihtes Nah und kein geweihtes Licht?

So bleibt mir doch die Macht zu lſen und zu binden;
Wie ſolt ich fierbend nicht den Himmels. Sihluſſel finden?

Der Tod.
—SJJNhutt groſſer Kapſer auff Geſegue Reich und Welt
Und wiſſt daß ich dir den letzten Tantz beſtellt.

Mein alter Bund gilt mehr als Anffel Schwerd und Bullen
Wer urir Giſttze ſchrtibt mahlt eltei blinde Nullen.

Der



W8ανον
Der Rayſer.

Vris hor ich? tragt der Tod fur Gottern keinen Schtu?
Sind Kapfer-Cronen nicht fur ſeiner Sichel frtep?

PVolan! ſo muß ich wich ach hartes Wort! beqbemen
Jud don der dürren Haud den Reiches- Abſchitd nehratn.

Der Cod.
goACEitht ohngtwegert her der Hande zartes Paar
Und mandert fort mit mir zu jtner zroſſen Schaar:

ODeoch ſpart die Thranen Fluth des bittern Scheidens totrgtn;
Man wird tuch bem Gemahl dald an die Seite ltgen.

Die Kayſerin.
*J

Weor zeli und Stunde da ſo ſchickich mich darelu
Und wil auch ſterbend dir mein Kayſer/ ahnlich ſeyn:;

Kanfiu dem Reiche dich nicht ſiets als Sonnt zeigen
So muj fich auch der Mond zum Untergauge neigtn.

Der Tod.
JJegb gute Nacht der Welt beflurtzter Cardinal;
ODein Ende ruffet dich zur uungezahlten Zabl.

Jch weiß nicht was du dort wirſt fur ein Theil erlangen:
Daft welß ich Sohn du haft diel Gutes hler emyfangen.

Der Cardinal.
Zon ſchentte wir den hut der Dut trug Ehr undEldi

So baut ich Sorgeufrey das Paradieß der Welt.
Mein Wunſch war mit der Zeit auff Pttri Stul zu ruatn
Und mut dabor erblaßt das Haupt zur Erden buden.

Der
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Der Tod.
KloEntk an den wahren Spruch/ den Sprach abgefaßt:.
Der heute Konig beift liegt morgen gautz erblaßt.

Alodeun ſo kan man dich nicht mehr großmuchtig ſchreiben
Wiil deine Macht zu ſchwach die Wurmer zu vertreiben.

Der Konig.
LNTedtt denn des Todes Fauſt auch Konigen ihr Ziel
So gleicht das Regiment dem Schach.und KonigsSpiel

Mein Seepter fireckte ſich von Guden biß zum Norden
Mun bin ich durch den Tod beſetzt und ſchachmatt worden.

Der Tod.
Si
Eeu lehneft dich umſonſt auff drinen HirtnStab;
Zirbricht das ſchwache Rohr/ ſo taumelſtu ins Grab

Hiernechſt mag Menſchen Hand dir auff denLelchftein ſchreiben:
Ein Hirte kan nicht fiets bey ſeiner Heerde bleiben.

Der Biſchoff.
Wuſtraflich kont ich zwar doch nicht vnſterblich ſeyn;
ODrumb bricht der Tod mit Macht zu meinem Feufier ein.

Nun wacht wer da wil ichrüſte mich zum Schlaaffe
Und ſage nichts als dis: Gehabt euch wol ihr Schaaffe!

Der Tod.
Mer Herudg her mit mir zu jener langen Nacht!
Wenn dieſer Zug geſchehn ſo iſt der Lauff vollbracht.

Haftu nun deine Luft als wie den Feind befochten
So nimm den Ehren Kranutz von OOttes Hand gziflochten.

Der



Der qjertzog.
SeCh zog mit HeeresKrafft durch manch entfernteskand
Und machte Nahm und Ruhm der tayffern Welt bekandt:

Jetzt hemmt die TodesPoſt den Gluces Lauff im Siegen
Und ruffet: Schickt dich zu drinen letzten Zugen.

Der Tod.
vLTerarhr' UÜbbt die Glode ſchlagt ſo dich zu Bette rufft!

Nun tantze fort mit wir zu der befiimmten Grufft:
Jnzwiſchen laß die Furcht der Eiuſamkeit verſchwinden
Oort wirfiu ein Conbent bon tauſend Brudern finden.

Der Abbt.
u ſteigen war mein Wunſch biß daß ich Ebten ſatt
Uch aber ach wie bald kehrt ſich das HoſffunugsBlat!

Jndem ich Tag und Nacht nach bohen Tituln ſchnappt
Erhaſcht ein ſchueller Tod mich bep der ſchwartzen Kaypt.

Der Cod.
MOJeff ab den ſchweren Rod womit der Leib bededt
Und deu polirten Stabl der in ber Scheiden fledt:

Kein Eiſen ſchutzet dich fur meinen ſcharffen Pfeilen
Du muſt it mir zum Tautz in leichter Ruſtung eilen:

Der Ritter.
Wooi Helden ſchauet mich in dieſen Waffen an;
So focht ich als ein küth ſo ſiund ich als ein Manu

Gij daß mein Gegen Part geſtrecket lag zur Erden!
Nun wil der letzte Jeind an mir zum Ritter werden.

Der
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Der Cod.

ort Bruder folge mir zu allgemeinen Ruh
Und ſchleuß die Augen ſo wie dein GebetBuch zu.

Kauſtu nun dort als hier in weiß gekleidet fiehen
So wirſtu an den Tod als wie zum Tantzt gehen.

Der Carthauſer.
 Ein ſirenger Orden ſchtieb mir tauſend Reguln fut;
Jetzt greifft der Tod mich an und ruffet: Folge mir!

Wolan ich bin bertit mein Klofier zu berlaſſen
Wiun ich dit Regul nur der Sterbtuuſt kan faſſen.

Der Cod.
Se Hr Burger zurnet nicht wen durch des Höchlit Schluj
Der Vurgermeifier ſelbſt mit an din Reiben muß:

Ger zu gemeinem Heyl das Recht ſo offt geſprochen
Sleht uber ſich den Stab durch meine Fauſt gebrochen.

Der Büurgermeiſter.
V S ward furs Vaterland mrin keben abgenutzt
Und Stadt nndBurgerſchafft mit Rath und That geſchůgt

IJtch furchte nicht den Tod denn wenn ich hier erkalte
So werifß ich daß ich dort das Burger Recht erhaltt.

Der Cod.
 Hr habet an bem Dom doch nicht ein blelbend Hanj
Und mußt auff einen Winck mit Seel' und Leib hiuauß.

So werdet ihr zwar hit dort aber nicht derttleben
Weun euch dir Nimmel bleibtals Eigen Thum derſchrleben

Der

J



Mbce3)αDer Domherr.

LEn Jonam wrff ein Fiſch doch lebend an den Strand:
Mich wirfft des Todta Schlund in jenes Vaitrlaud.

Jhr Menſchen bautt doch die Häuſer nicht ſo feſte;
Dort ſeyd ihr erſt dahelen hier aber frruude Gaufit.

Der Tod.
Waun hlifft es deiner Jaufi die manches Stuckeriagt
Wenn man dis wahre Wort uach deiner Hintritt ſagt;

Dem Jager iſt es ſo wie felnem Wild' ergangen;
Deun jeues ward durch ihn er durch den Tod gefaugen.

Der Edelmann.
eEh war auff nichts ſo ſehr als auff die Jagt derpitht
Die Sonne faud mith zuar doch in den Federn nicht;

Rein Wild entwiſchte mir in dickbelaubten Puſchen:
Jegt kan ich leyder! ſelbſt dem Tode nicht entwiſchen.

Der Cod.
25*8Weſqchant dich unr ſelbit und nicht deln Krancen Gloaß
Du bhift dem Corper nach ſo dauerhafft als das:

Ein GStoß zubricht das Glaß der Meuſch zerfallt im ſterben;
Was findet man heirnath von beyden? Nichts als Scherben.

Der Attzt.
Weridn wlun cillun Kuni ledann gtlieh' ich frep:

Daj zwifchen Glar nud Menich kein Unterſcheid nicht ſth.
Jdr Bruder ſucht umtonſt in Garten Thälern Grundrn
Um kur die leute Noth ein recipe zu finden.

Der
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Der Cod.
cu Cch fordre deinen Reſt als meiuen Zinß von dir;
Zahl ab und laß die Laſt des ſchweren Beutels hler

Kein Geltrhultz hat noch nit den GeldSack mitgenommen;
Warumb?r Wiil kein Camtel durchs Nadel hr kan kommen

Der Wucherer.
AM Uhr iſts ich liebte ulchts als Wuchter und Gewinn
Und mercke daß ich arm bepym Reichthum worden bin;

Miin Capital iſt fort die Zinſen ſind zerfioben.
Uq hatt ich einen Schatz im Himmel auffgeheben!

Der Cod
S3M oruemen ſepd getroſt! tantzt glein derMann mit mit
So bleibt ſein Beutel doch zu eurem Vortheil hier:

Nun ſuchtt wo ihr kont denntheil von præbenden,
Jch eile ſeluen Leib den Wurmern außzuſptnden.

Der Capellan.
Moeod diente dem Altar und dieſer diente mir

Er gab mir Unterhalt und ich mar ſeine Zier:
Den Beutel trug ich zwar doch uicht auff Judas Weiſt
Drumb bin ich auch ſo leicht zur letzten Todes/Ruiſt.

Der Cod.
S
Wall zeigeſt nach Gebrauth ein ſaurts Ampis Gefcht:
Jedoch was acht' ich das? Jch bin keln Bauer tiicht:

Euj dieſer ſchon dein Ampt gautz tieff gebudet ehren
Er ruff ich· Amutmann fort! Du ſolt deu Reihen trhren

Der



Der Amptmann.
5OEn Bauren ſchafft ichRecht den Obern war ich treu

So blieb mein Wandelrein und mein Gewiſſen frep:
Nun merdckich daß der Tod die Tugtud wenig ſchutzet
Er ruffet: Fort mit dir! Man hat dich abgeſttzet.

Der Tod.
cq*x J J
Su fieheſt wie mich daucht recht milerable auß

Doch diß bewegt mich nicht; beſtelle nur dein Haujt
Steht jemand obtn an in meinem Zeln Regiſter
So heißt es: Zort! Du ſeyſt der Kayſer oder Kuſter-

Der Kuſter.
Q es Hochſit Knecht hatinlch zu ſtinem Kuecht erwehlor
So ſtund ich oben an wenn man von unten zahlt:

Jetzt miethet mich der Tod mit Schrecken-dollen Minen;

Htir Paftor lebtt wohl!? Jch kan nicht zwepen dienen.

Der Tod.
5lEntd an den Banguerot, deullbain langfi gematcht

Der ſetzet dich in Schuld und hat mich hergebracht:
Zahl aus und lieffre mir den Rutheil meiner Waare
Es biel ich faſſen kan auff einer LeichenBaare.

Der Kauffmann.
Qer ietzte Mahner komut mich trotzig atigettunt:

Doch blu ich nicht fallit, hier ift mein Teftament;
Oen Grift dermach ich GOtt das Gut den rechten Erbet
Dem Satan meine Schuld den keib dim Tod' im Sterbit

EzE Der
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Der TCod.Wie terketſtn dich ſeibſt in enge Claufen ein?

Biſiu ein Meuſch und magſt doch nicht bep Menſchen ſeyn?
kaß greiſer WunderKopff den Echnarm der Grille fliegen
Du muſt geftorben doch bey drines gleichen liezen.

Der Clauſener.
Mcch bin ein Menſch und doch deu Menſchẽ nicht geneigt
Weil manches Menſchen Hert das Blld des Teuffels zeigt:;

Nun komm erwunſchter Tod! Du macheft mir kein grautu
Viel lieber wil ich dich als Menſchen Unart ſchautn.

Der Cod.
Woan Om̃ Landamali au dẽ Tautz wn Muůh undurbeit hel!
So ſchwingeftn zulent den kalten Todes Schwtiß.

kaß andre ſepyn bemüht mit pflugtn dreſchen graben;
ODein ſaurtr Labens Tag ſoll eperabend habtn.

Der Bauer.
D  cd trua mit Ungemach des Tages kaft und Noth
uud aß vonchwilß vedect mein ſchwerverdientes Brodt:

ODoch da mein Zuhrermich zur Ruhe dentkt zu bringen
So kon ich wohlbergnutt vas conlummatum ſingen.

Der Cod.
J

WeoHr Rympyben die ihr bie den friſchen Juůngling ſchant

Wiuſcht ibr vielleicht durchihn zu heifſen Jungrer Braut?
Umbſonf die Rechnung wird euch mit einander trugen:
Ich werd ihn in der That iht in Gtdauten kriegen.

Der



Der Jungling.So ſoll ich an den Tautz; wer hutte das gedacht!

Jch der ich mauches Schloj doch in der kufft gemacht?
Vtun wird mein Hoffnungt Ban fruhzeitig tingerifſen.
Jo woltt bald die Braut und muß die Wutter kuſſen.

Der Tod
J

Weod halte wie die Welt von Comulimenten ulcht;
Mujß heiſt melun hartes Wort das Stahl und Eiſen bricht:

Unb warumb wolt ihr mir den letzten Tantz derſagen?
Die Jungfern pflegen ſouſi kein Tantzgen abzuſchlagtn.

Die Jungfrau.
532gngeneet nEd reichet ihr die Fauſt dem Brautigam im Leben

Die ich dem Tode muj doch dalb gezwungin gebtn.

Der Cod.
n
EI

Und ſchlaff hernach getroſt biß an den jüngſten Tag.
u Jmu jarter Sangling anden fruhen Senſen Schlag

Wohdl dem der ſo wie du fällt in des Todes Hande!
Eo krönt den Unfang ſchon ein hochbeglucktes Endei

Das Wiegen Kind.
Wennin iſt meint

Stimme geweſt.

Lap. VII..

E2 Satz
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Der Tod iſt kein Tantz.
gy Jt konnen Tod uud Tautz ſich mit elnander reimen?
 ZWie ſtim̃t ein Klage-Thon bev HochzeitLiedern ein?
Wie ſoll der MpyrthenStrauß aus Lepd Cypreſſen kaumen?

Wie mag ein ſterbender geſchickt zum ſyringenfepn?
Der Tantz kan manche Luſt bey jungem Vold' erwecken;
Des Todes Aukuufft bringt Jurcht Zittern Augſt und

Schrecken.

Gewiß ein fierbender matht ſchlechte Cupreolen,
Wenn ihn des TodesHand uath ſeinen Willen ſtteck

Der Halt ift nicht geſchickt den Athem auffzuholen
Die ſtarren Glieder find von kaltem Schweiß bedetkt

Man fiebt das ZwillingsPaar der hellen Angen brechen
Und hört die Zunge nichts als nur mit lallen ſurechtu.

Jſt nun der letzte Hauch erbarmlich ausgeblaſen
So vird der Uberreſt der Erden einverleibt;

Denn wil der Würmer/Schaar in den Gedarmen raſen
Biß ein gerluger Staub vom Corper ubrig bleibt.

Orum ſage was du wilt ein kluger wird bekennen
Dle letzte Jolter ſey kein TodienTantz zu nennen.

WMt oνο νν νν vννον
Der Tod iſt ein Tantz.

v S kounen Tod und Tautz fich wohl zuſammen reimen
S Die Olocktn ſtimwen ſchon mit nunc dimittis tin
Der Roſtn Purpur kan bey ſcharffen Dornen kaumen

Oer glaubigen Valet ein Sprung zum Himmel ſevn:
Den Hepdt briugt der TodFurcht Zittern Angſi uñ Schrecken

Den Chrifien wriß er nichts als Unmuth zu ermecken. Wenn



Wenn Hadrlannẽ jogt macht Paulus Capreoien,

Er weij daß ihn der Tod zum ntuen Leben bringt;
Verlernet hie der Mund den Uthem auffzuholen

Getroſt!: Wenn dort der Geiſft das dreymabl Heilig fingt:
Die Zunge ſer gelahmt dis Lugen mogen brechen
Wenn nur das Hertzt kan ſein Abba Vater ſprechtu.
So wird derlette Hauch doch ſetlig ansgeblaſen

ESo geht der Reſt zur Ruh der Erden eindrrlelbt
Er fuhlet nicht den Biß wenn tauſend Wurmtr raſen

Biß ein geringer Stanb zar Uufferftehung bleibt.
Drum ſage was du wllt ein Chrifie wird bekennen
Der Frommen Hintritt ſey eis TodieunCantz zu uenucn!
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982)5αxchler Felnd nimm hin das Delnit
Unter meinem Leichen-Steine;
Oolch ſo lauge ſep gedultig
Dir bm ich nichts weiter ſchulbig!

5J.Nechſter ſoll ich mitdir rechten
Wegen eiuer ltichten Schuld?

Soll ich tauſend Handel flechten?
Nein/ ich kenne die Gedult!

Hundert Sroſchen will ich ſchenden
Und in meinem Hertzen deucken:
Jſt doch GOtt bev dir gedultig
Biftu gleich viel tauſend ſchuldig!

eß l ed o e ho i o dt ſ di ſo l ſo· olla

Glaubens-Bekandtniß.

J

Der Glaube kan allein ſich etwas unterfangen
Und bauen unbtwegt auff GOttes wabren Mund:

Sein ſagen ift gewlß ſein Wort mu Wahrheit bleiben;
Orumb kan ich weiter nichts als ungezweiffelt glauben.

Ich glaub' an eluen GOtt und zwar in drey Perſonen;
Jch wiij daß Vater Wort und Geift ein Weſen iſt:

Oiß Wifſen tanich ich ulcht O Welt mit KayſerCrounet
Jch leb' und ſterd' hierauff als ein getauffter Chriſt.

Ooch kan ich nicht den Grund don ſolcher Tieffe zeigen.

Mein PleyWurffriichet nicht un heiſt mich glaubig ſchweigt.

ghern



Keern aller Vebethe.
I.

acn Ein Vater in der hohe
IC Oas ich mich unterfiehe

Vaur deinem dingeſicht
Mit bitten uud mit beten

JFuffallig hinzu treten
Heißt mich die Kindes-Pflicht.

O Gib mir gib mir das Vertrauen
Auff deine VaterHuld zu bautu!

2.
Oein Nahmt muſſe werden
Gedeiliget auff Erden

Wie dort vor deinem Thron;
Dein GnadenReich beſtehe
Dein Wille der geſchehe

Durch Chriftum deinen Sohn.
Uch! gib nus taalich Brodt zu eſſen
Und lebr unz delner nitht dergeſſen.

3.

Vergib die Schnld der Sunden
Dit in der Brnfizu finden;

So wie wir fertig ſeyn
Ju dem gemeinen beben

Dem Bruder zu vergeben
Stellttfich Berſuchung eln

So laß uns nicht zur Selte waucken
Und deinem Nahnen Siegreich danden.

4..
Kornm enblich komm erloſt
Wenn unſer Jeind der Boſe

Uns zu verſchlingen wacht:
So wird dein Reich gemehret
Die Herrligkeit verehrtt

Und hochgeſchant die Macht.

E5 J



tiν

an,

ννναννZa/ ja  es ſey alſo! Ath ſprech in JEfn Nahmen
So laug ich ſprethen dan ein ungczwelffelt Amen!

Das Heilbringende Tauff
Bad.

Gyr i.eEtauffter JEſu dir ſey Danik
Weil du an mich gedtuckelt

Und den gehänfften Sunden-Standk
Ju das Merr verſeackeſt.

n.

Trotz Holle Teuffel Welt und Teod!
Was habt ihr nun zu hoſſen?

Das TauffBad tilgtdie alte Noth
So uus hat betroffen.

Der werthe Gelſfi ſchwebt oben auff
Und giebet neuen Segen;

So führ' ich meinen Chriftenkauff
Herr in deinen Wegen.

4.

Oer Vater rufft: Jch ſey ſepn Sohn
Un dem er eragt Belieben;

Und weiſet daß mein Name ſchon

Ju ſeln Buch geſchrieben.

Wol wir! wenn ich bij in den Tod
Un dieſes Bad gedencke

Und in den tieffen LaſlersKoth
Mic unicht mthr verſende.
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6.
Dat kan ich don mir ſelber nicht:

Tedoch in JEſu Namen:
Orum ſtuffiet meine Zuderſicht

Heiland hilff mir men!

—“—h—Der Tiſch des HErrn.
I. Wundit veller Gnaden Rahl!

Darauff uns Chriſtus ſchentet
Was er durch ſchwere TodtsQbaal

Den Sundern zugelendtt.
Wem OoOttets Sohn
Der GnadenLThron

Wilrd ſelber auffgetragen
Der mag ven Glude fagtn.

Verbey! die Mabljelt iſt derelt

Oas Oſier-Lkamm geichlachtet;
Wohdl dem der in der GnadenZeit

Dit Taffel nicht derauhtet!
Ach: Sundtr klomm!
Der Wirth iſt fromm

Uud reicht fich ſelbſi zur Sptiſe
Aunff ungemeine Weiſet.

3.Geſethtt die Sünden kräucken dich

Und Gatan wil den Glanben
Durih din gewihunten ZerſenStich

Nuß Hertz und Geele raubtn;
So ſchaffe du
ODir ſtlber Ruh

Uad eile zu dem Tiie
Dauit dich GOtt erfriſcht.

Das

νô a

at
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W8(76)Sas Weh und Wohl eines ar
men Sunders.

I.

DO ach! wo verberg ich mich
J

Rafi und Ruhe zu genieſſen?
Dennu mein Hentker das Gewiſſen

Oibt mir manchen HertzensStich
Daj ich wünſch auß Ungedult:
Dict ihr Berge meint Schuld!

2i

Satan ſchlägt mir auff das Buch
O das ſchwartze Buch der Sunden
Die in metiner Bruſt zu finden!

Des Geſttzes renger Fluch
Zeigt mir GOttes RichterStubl
Und der Hollen SchwefelPful.

J.

Doch ich will mit Juda ulcht
Zum Verzweifflungs Siricke greiffen
Noch mit Sunden Sünden hauffen

Wenn mich meine Schuld auficht.
Solte Gottas Gnaden Schrein
Nicht fur mich auch offen ipu?

4.

Ja HErr Chrift das milbe Bluln
So auß deiner Selten ſchieſſtt
Und auff Eben Kinder flieſſet

Giebt mir wieder Troſt und Muth
Oleſes ſol und kan allein
Meiner Sundtn Lauge ſeyn·

5. Da
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5.

Damit will ich Lebenslang
Miine SeelenJlecken tilgen

Und ſe rein alß Schnet und Lilgeu
Sttehn vor JEſu Richter-Vanck:;
Wenn die DonnerStimme ſpricht:
Komumt ihr Todten vor Gericht!

Getroſt mein Bohn!

3 1.WVEttrofſt mein Sohn;: dis find die ZuckerWorte
Der Balſam der von JEſu Lippen träufft;

LUuff Sundtr auſſ. Hier iſt die Gnaden Pfortt
Wohin der Hirſch nach friſchen Qubellen laufft:
Wohl dem der dieſe erey-Stadt ſucht;

Wenn Moſes flucht.

2.

Getroſt mein Sohn! wenn Gund und Straſſe drucen,
Verjage nicht bey ſolcher ZentnerLaſt!

Das GoOttes.kamm hat elnen breiten Rucen
Der allen Pack der Schuld und Straffe faft.
Du klagſt: ich bin ein SundenKnecht:

OOtt iſt gerecht!

2*
Vttrofi mein Sohn! laß nur den Glauben ſiegen;

Dein Seelen-Urtzt verlanget nicht alß dis.
Muſtu aleich kranckh zu ſeinen Fuſſen liegen

So heilet doch dein Htilaud dich gewir.
ODit iſt dein Schild und Gnaden-Throu;

Wetroſt mein Sohn!

Weih



äh—WeihnachtsEgho.
J

n Rloſer zuůrne nicht wenn Erd und kiſch' es wagt
WE und deinen wahren Mund ſich zu belehren fragt;

Was driugt dich in den Stall darinnen ich dich finde e

Echo, Sunde!
2/

Ole Sunde kenn' ich wohl denn fle iſt tauſend fach
Und gleichwohl fleuchſtu nicht das kaſter-volle Dach?

Uch! Was biweget dich zu ſolchem freinbden Triebe?
Eehd, kLitht!

3.
Mein JEſus liebet mich? wohl mir! wan kang ich an
Der ich den wehrten Gaſt ulcht recht bewirthen kan?

Was willſiu daß dich nichts auj meintin Hertzen treibe?

Echo, Glaube?
4.

Ich glaube doch ſehr ſchwach; den Wiullen hab' ich wohl.
Mein Heiland lehrz mich wie ich dir folgen ſoll;

Juzwiſchen ſage mir: Was bin ich wenn ich ſierbe z
Icho, Erbt!

Jdr Welt Geſinnten geht ich tauſche nicht mit euch

Jhr ſeyd bey Schantn arm ich bin in Armuth reich:
Jhr weidet ench mit Wind; ich tran auff JEſn Rahmen:

Eeho, Umen!

Bleib bey uns gErr! denn es
will Abend werden.

I.

Jreib liebſter JEſu bleld und laj dich doch erbitten!
 ein ſchwacher Glaube laſt dich anj den Angen uicht
Der Abtnd bricht herein ftehfiu nicht in der Mitten

So bin ich ohut Trofl ſo irr ich ohue Licht.

üch



uh—Ach! Laß dich laß dich doch durch mtin Gebet bezuingen

Jch will dich in maetin Hertz als driue Kammtr bringen.

2.
Und warumd wolteſtu bey mir voruber gehen?

ODu klopffeft ſonſi mit Macht fur alen Thuren an;
O laß mich deintn Kuecht nicht langer einſahm ſtehen

Deralles ohne dich gar leicht entbehren kan.
Und darff ich meinen Wunſch in wenig Worten faſſen
So tuff' ich: JEſu bleib! ich kan dich nimmer laſſen.

3.4

Bleib Heiland blelb bey mir in dieſem Jammer /Ledin
Sonn treff' ich nimmermehr deu rechten Himmels-Weg:

Bleib wenn die TodesNacht mein kager tll umbgeben
Und ſey im finftern Thal mein fefler Stab und Steo.

Go vwil ich dienes Wort anff meinen keichStein ſchrriben:
Du kauſt nicht ohne mich ich ohne dich nicht bleiben.

vch l o hlo ecc go l tl vho oo
Zer reiche Mann auff dem

FreudenSahl.
J.

Ko Rbtr laſſi uns luflig leben!
ch Unſte Zeit fleugt doch dahin;
Kounnt! der edle Sant don Reben

Soll erhinen Seifi und Siun:
Echertzrn Spielen Tautzen Lachen
Und die Nacht zum Tage machen

Soll bev Saiten-Spiel und Wein
unſtr taglich Sandwerck ſeyn!

2.
Wie ſo fiit ihr Muficanten?

Gchaut bier iſt ein volles Glaß
Uuff Gtſundheit der Galanttn

So mir ligtzur Seiten ſoß;

Vieſer
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Ditſtr Schweſter die wie kennen
Wenn uns ſrembde Fundceen brennen

Soll zu Ehren ein Glaß Wein
Huriig aujgeletret ſeyn.

3.
kazarus mag fur den Thuren

klegen aln einthummes Vieh
Voller Beultun und Geſchwüren

Bep der Hunde Compagnie,
Dieſer ſol wenn wir uns laben
Nicht den Reſt der Brocen haben:

Was gedt mich der Bettler au?
Wohl mir! daj ich leben kan.

41
Laß den Pfaffen tapffer ſchelten

Wenn er auff demHoltzt ſteht!
Solten mich gleich immer gelten

Alle Pfeile die er dreht
Plaudert er von GOtt und Teuffel
Sepdts ſteht anuoch im Zweiffel:

Thorheit! Jch erfahr' es wohl
Wenn ich einmahl ſterben ſol

W αννÑον ννν ονν ôöννονν
Der reiche Mann in der

HollenQuvaal.

Gh 1.SHut gemach ihr tollen Bruder
Die ein falſcher Wahn bethort!

O verflucht den Thon der Liebet
Der in Weh und Ucch ſich kehrt!

Sonſt wird man euch zu geſellen
Der verdammten Schaar der Hüllen;

d.

Dis erfahr ich leiber! nun;
Weh ach weh was ſol ich thun?

2. Veh
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Weh ich lelde Pein in Flammen

Der derfluchien Ewigkelt!
Tanſend Teuffel ſind zuſammetn

Mich zu martern allezeit.
Wey! ich kan den Mund zu laben
Keinen Tropffen Waſſers habtn;

Den mau ſche nilt vor kühlen Wein
Hier nur Pech und Schwefel ein.

3.
Hätt' ich ehmahls die Propheten

uls ein GOttts Kind gehort
Hatt ich Lattars in Nothen

Einen Biſſen zugtkehrt
O ſſo dirfft' ich itzt nicht klagtn
Noch von Pein und Flammen ſagen:

Bruder hort mein wahres Wort
Eh' ihr kommt an dieſen Ort!

oher uehme ivir Brodt in
der Wuſten?

p JMerr ich geh' auff diinen Wegen
Ourch die Wuſte dieſer Welt;

Dennuotch ift es mit dem Stegtn
Wie du ſfiehiſt ſchlecht beftellt:

Aller Vorrath iſt derzehret
Und der OelKrug außgeleeret:

Wo ach! woher nehm' ich Brodt!
JEſu wtnde melue Noth.

2.
GSchaue meines Kummers Griſſe

Laß dein Hertz empfindlich ſevn;
Weunn ſich Hunger Noth und Bluüſſe

Uij Gefuahrttn ſitlin tin;



Berng an delne VaterGute
Und erfreue mein Gemüthe;

Oeunu ſo wll ich jederzelt
Dich zu preiſen ſepn bereit.

3.
Welt du magft die deinen locken

Nach der Wolluſt-Laffel hin:;
Mi /n vergtgen wenig Brotken

Wenn ich nur zu frieden bin.

ODtt dn kanſt den Vorrath mehren
Und mir taglich Brodt zukehren:

Doch wer dich und wenißg hat
Der wird hier und ewlg ſattt

—hhee.—VBußWied.
ra v Einer Sunden ZentuerLaft

So mich heift gebucket gehen
Und als wie auff Dornen ſtehen

Gount wir weder Ruh noch Raft 
Uch: wer dilfft wer hilfft mir tragen

ODieſen ſchweren Meeres-Sand
Und des Sathans Cugel ſchlagen

Oeſſen Fauſt auff mich geandt

Doth ich laugne nicht die Schuld.
Nein! ich wil ans Hertze ſchlagen
Und mit jenem Zolluer ſagen e

Himmel habe doch Gedult
Zahle nicht der Sunden Meungt

Sondern Chriſti milbes Blut
Und verfahre nicht zu ſtrengt

eun ein Sunder Buje thut

t. Jch
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Jch bin nackend kleide mich
Jch bin arm du teich von Gnaden;
Jch bin wund hier iſt der Schadtn!

Seelen-Ultzt erbarme dich:
kaß die Antahl mtiner Sunden

Die ſich taglich häufft und mehtt
Wie ein leichter Oawpffderſchwinden

So iſt mein Gebet erhort.

Mihνν ννοννον vαννον: ννον
Ser Chriſtliche anß oh

ne Sorgen.

c 1.HElt du wagſt nach Reichthum trachten

Der vergzanglich iſt wie du;
Jch will mich begutert achten

Bep der wahren Seelen-Ruh:
Bin ich gleich entbloft von Schaten;

Junmtroiu!
Mein Oewinn

Jſt in GOTT fich zu ergotzen.

2.

Laß die Hand der Nabals ſcharreti
Ju dem Mammon den er hat;

Er wird doch mit tauſend Narren
Bey dem Uberfiuß nicht ſatt:

laß den dlinden Heiben ſorgen
Wit er will;

Ich bin ſilUnd zedeut ulcht guff Morgtu,
8

t GVniln
4
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Speiſt mein Schaopffer doch die Raben
und reicht Sperliugen ihr Brodt:

Solt' er nicht ein Uugt haben
Auff der Außetweblten Noth?

Ja ſtin Seegeu fället allen
Wenn ſie nur
Nach der Spur

Seines treutn Rathes walleun,

4.

Nun mein Heiland ich will trachten
Nur nach dem was dir gefallt

Und den gelben Koth nicht achten
Mit der Grund berderbten Welt;

ODeun wirſtu an mich auch dencken
uUnd zum Heil
Mir mein Theil

Ulf ein treuer Vater ſchencken.

WBieeroi?  öννο νον ον ονννον
Jqh weiß daß mein Erloſer lebt!

c 1.Noth du magſt mlch hie bekriegen
Ju dem Elugft- und Thranen/Thal:;

Jch will mich zu JElu fugen
Und entdecken meine Qbaal:

Bit er mir und allen Frommen
Ulß ein Helffers, Maunn will kommen.

2.

Jch will ihn im Glauben rühren
Un das treut BruderHertz

Und ſein Wort im Munde führen
Bey dem überhaufften Schmirtz:

 Biß



uuu—Sſj die BlutEScuid meintr Sunden
Allß ein Nebel wird derſchwluden.

3.
Tod zerreiß die Lebens-Kette

Mache Grauß und Staub auß mir;
Jch begebt mich zu Bette

Und verſchlieſſe meine Thür:
Hie ſol mich kein Fall erſchrecken
Noch dast WeltGetümmel wettu.
Du indeſſen ODtt mein Leben

Steheſt über meinem Staub
Und wirſt lunffiig wiedergeben

Den zerſtreuttn Todes Raub
Wenn dein Macht-Wort mich und alle
Wett mit dem Poſanntn-Schallt.

Wßs v νν Úνν νννον òονα
Saglicher Seuffzer.

m 1.err der du lauter Unge bift
Verriegle meines Herujrns Schrancktu

Var ſundlichen Gedancken:;
Gib daß ich alh ein guter Chriſt

Alles Tichten Trachten deucken
Nur allein auff dich mag lencen.

26

Hegt denn die Grundverberbte Welt
Von mir im Urgen viel Gedancken

So laß die Pfeile wancken
Jm fall' es dir O GOtt gefallt!

Jeſu du wirſt mich bewabhren
Wen du ſelbſt es haſt erfahren.

81 ;Drings  9464
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J.

ODringt Noth und Elend auff mich zu
Eo ſchau in miine HertztusKammer

Und zehle da den Jammer
Der mir benimmtt alle Ruh.

Dentk an mich ſo dend' ich wleder
Uuff geſchickte Freuden- Lieder.

ahl vhio vthe tto he onc anto ob cal e

pdventsWedancken.
J.

geLicht ihr ſchwarten Sunden Schatten
Die ihr meinen Geiſt umbzirct

Solt' ich euch noch Raum verſtatten
Da die GnadenSonne wurdt

Und mit neuen Freuden Blicken
Mich ſo liebreich wil erqbicken?

2.

Nein! ich laß es nicht geſchehen;
Weicht biß in den Abgrund hin!

Jch wil nur auff JEſum ſehen
Well ich Zions Tochter bin

Wenn die Weltgefiunten Affen
Nach den Sodoms Früchten gaffen

80

SoOan der Künig kommt geritten
Sunder ſchan er kommt zu dir

Eile mit behenden Sthrüten
Und eroffue Thor und Thlr;

Sprich mein Bräutigam mein kieber
Jeſu geht nicht voruber

a. Zeuth
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Zinth in dtines Knechtes Seele
Wir in Salems Maurtn ein!

Laß des Hernens ſchlechte Holt
Dein beſtandig WohnHauß ſtpn!

Bit du mir nach dieſen Zeiten
Wirſt die Hutte dort bereiten.

i thν νν ν êνr ονννονν ονν
Endegut alles gut.

ri 1.Wnde gut allis gnt!
Welt du magſt mich hie nernichten

Durch ein hdeniſch Splitter Richten:
Kuufftig ändert ſich der Thon

Wenn mein JEſus ſich wird ſiellen
Und auff ſeinem Richter Thron

Mich den Schaafen zugeſellen:
Denn ſeo ſing' ich wolgemuth

Ende gut alles gut!

2.

Ende gut alles gut!
Bůſe Rotte triit zuſammen
Sonder Schuld mich zu derdammen;

Künfitig gilt dein Urthell nicht
Wenn du muft zur kindeen ſiehen

Und vou GOttes Ungeſicht
Jn den Pful der Hüllen geben:

Denn ſo ſlug ich wohl gewuth

Enude gut alles gut!

5
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Pag j. lin. 22. dor bie liß die.
kag9 lin.s. vor Norb liß NRord.
Pag i0o. lin.ia. vor bloſſtn liß blaßtn.
Fag. 29. lin. 37. dor alj liß diel
Pag. 17. lin 7. vor Weh und Ach liß Ach und Weh.
Pag. 23. lin. 20 dor ſtiner lij kuſt und.
Pag. 29. lin. ule. vor Ulß lij viel.
Pag 33. lin.i7. vor Schonhelt liß Schonhelt.
kag. 35. lin.s bor dein liß mein.
Pag. 36. lin 24 dor Wull aliſ will.
Pag. ao lin.i. bor aj lij dan.
lag. 4/. lin. ult, bor Tanaquiloe lij Tanaqpil,
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